1890. 


VON TREE TER BRETT ORDISTELESHN EEE 
Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


290. Donnerſtag, den 11. Dezember 
E Based A are 
Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 8 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 7 DEN er 


Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 


Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf 
EEE TECK ern 

Inſeraten-⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 

Rudolf Moſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 

| u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. / M., 


A. Fuhrich. Ino⸗ 
umark: J. Köpke. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Juſeraten⸗Aunahme auswärts: S t r a8 bur . 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Ne 
Sraudenz: Guſtar Röthe. Lautenburg: 


Expedition: Brückenſtraße 10. Nedaktien: Brückenſtraße 39. | 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 46, 
Jaſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


— —— sen 


ſtimmung dieſer Art bedarf es indeſſen nicht, 


empfängers, zu beurtheilen, ob die Krone zu rauf die Einfahrt in die reich geſchmückte Stadt 


37. Sitzung vom 9. Dezember. 


Der Reichstag nahm in dritter Leſung die Helgo⸗ 
landvorlage an. 

Bei der erſten Leſung des Etats gab Graf Maltzahn 
eine Ueberſicht. Der Etat für 1889/90 ſchlleßt mit 
2 Millionen Ueberſchuß, der für 1890/91 voraus- 
ſichtlich mit 10 Millionen mehr und 66—68 Millionen 
Mehrüberweiſungen der Einzelſtaaten. Die Forderungen 
des neuen Etats ſeien weſentlich die Konſequenzen der 
Reichstagsbeſchlüſſe. * 

Graf Maltz ahn ſchloß ſeine Ausführungen unter 
Hinweis auf die ſpäteren Mehrausgasen durch die 
Invaliditäts Verſicherung und die Nothwendigkeit der 
Vermehrung der Reichseinnahmen ſowie mit einem 
Appell zur Bewilligung der Ausgaben für die Militär⸗ 
verwaltung. 

Abg. Richter unterzog darauf die geſammte Ne 

ierungspolitik einer eingehenden Kritik, beleuchtete die 

lee, der Invaliditäts⸗Verſicherung, welche die Un⸗ 
zufriedenheit ſteigere, ermahnte zur Sparſamkeit gegen⸗ 
über der zu raſch wachſenden Forderungen für die 
Marine und die Militärverwaltung unter Hinweis 
auf den Kursrückgang ſeit der letzten Reichsanleihe 
und beleuchtete dann die einzelnen Forderungen des 
Militäretats, wobei er ſich gegen die Dienſtprämie für 
Unteroffiziere gusſprach. Sodann kritiſirte Richter die 
Kolonialpolitik, wobei er den neuen Vertrag mit der 
deufjch » ojtafrifanifchen Geſellſchaft bemängelte, und 
legte in ſeinen Schlußausführungen unter Betonung 
der günſtigen Finanzlage die Nothwendigkeit dar, mit 
der Vertheuerungspolitik aufzuhören und entſprechend 
dem freiſinnigen Antrage die Getreidezölle herabzu⸗ 
ſetzen und Fleiſchzölle und Viehſperre aufzuheben. 

Reichskanzler v. Caprivi trat kurz für das 
Invaliditätsgeſetz ein und erklärte auf eine Anfrage 
Richters, daß Mehrforderungen für das Militär nicht 
beabſichtigt ſind. 

a ne Bebel ſprach allgemein gegen das dauernde 


— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus, 
14. Sitzung am 9, Dezember. 


Das Haus berieth heute in erſter Leſung die No⸗ 
velle zu der lex Huene. 

Der Kultusminiſter, Dr. v. Goßler, begründete 
dieſelbe kurz unter dem Hinweis, daß bisher die Kreiſe 
aus den Ueberweiſungen faſt nichts für Schulbauten 
verwandt hätten. 

N Abg. Windthorſt ſprach ſich gegen die Novelle 
aus; man müſſe den Gemeinden die Verwendung des 
Geldes überlaſſen. 

Die Novelle zur lex Huene wurde an die Schul. 
kommiſſion verwieſen, nachdem die Redner aller Par⸗ 
teien gegen einen dauernden Dispoſitionsfonds für 
den Kultusminiſter, Abg. Rickert ſich jedoch für eine 
einmalige Maßregel ausgeſprochen hatten. 

Der Antrag Schulz ⸗Lupitz auf Errichtung 
einer Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz wird an die 
Agrarkommiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Seutſches Reich. 
Berlin, 10. Dezember. 


— Der Kaiſer proklamirte am Montag 
bei der Mittagstafel die Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Luiſe Auguſte zu Schleswig⸗Holſtein, 
Tochter des Prinzen Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein, mit dem Prinzen Aribert von Anhalt, 
Lieutenant im 1. Garde ⸗Dragonerregiment. 
Am Dienſtag Vormittag nahm das Kaijerpaar 
in der Friedenskirche zu Potsdam das Abend⸗ 
mahl. Später empfing der Kaiſer den in 
türkiſchen Dienſten befindlichen Oberſtlieutenant 
v. Hobe und die türkiſchen à Ja suite der Armee 
geſtellten Offiziere, welche fi vor ihrer Abreiſe 
von Berlin abmeldeten. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt heute: 
„An die Veröffentlichung der Kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung über die Inkraftſetzung des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes iſt in der Preſſe 
eine Erörterung darüber geknüpft worden, wie 
ſich die im Geſetz vorgeſehene Rechnung nach 
Beitragswochen im Hinblick darauf geſtalten 
werde, daß die Verſicherung nicht mit dem 
Anfang einer Kalenderwoche, ſondern am 
1. Januar 1891, einem Donnerſtage, beginnt. 
Es wird befürwortet, man möge beſtimmen, 
daß die erſte Beitragswoche vom Donnerſtag, 
den 1. Januar 1891 bis zum 4. Januar 1891 
zu rechnen ſei; ebenſo werde es ſich empfehlen, 
feſtzuſetzen, daß auch ſpäterhin in jedem Einzel⸗ 
falle die Verſicherungspflicht mit dem Anfange 
derjenigen Woche beginne, in deren Verlauf der 
Verſicherte das verſicherungsfähig machende Alter 
von 16 Jahren erreicht. Einer beſonderen Be⸗ 


Anwachſen des Militäretats. Morgen Fortſetzung der 
— fr ge ar en — * 


denn das Geſetz kennt eine Beitragserhebung 
nur nach vollen Wochenbeträgen, und zwar 
nach Kalenderwochen. Die Beiträge ſind für 
jede Kalenderwoche zu entrichten, in welcher der 
Verſicherte, ſei es auch nur vom Donnerſtag 
oder einem noch ſpäteren Wochentage an, in 
einem die Verſicherungspflicht begründenden 
Arbeits⸗ oder Dienſtverhältniß geſtanden hat 
(Beitragswoche). Wenn alſo die geſetzliche 
Invaliditäts- und Altersverſicherung am Donners⸗ 
tag, den 1. Januar 1891 ihren Anfang ge: 
nommen haben und damit die Geſammtheit der 
Verſicherten in ein Verhältniß der bezeichneten 
Art eingetreten ſein wird, ſo wird die erſte 
Beitragswoche nicht etwa einen Zeitraum von 
etwa ſieben Tagen bis zum Mittwoch, den 
7. Januar 1891 umfaſſen, ſondern ihr Ende 
mit dem Schluß derjenigen Kalenderwoche finden, 
in deren Verlauf die Verſicherungspflicht be⸗ 
gonnen hat. Ebenſo wird in jedem Einzelfalle, 
wenn ein Verſicherter nach Zurücklegung des 
16. Lebensjahres verſicherungsfähig geworden 
iſt, ohne Rückſicht auf den Wochentag, an 
welchem dieſer Lebensabschnitt beginnt, als erſte 
Beitragswoche diejenige Kalenderwoche anzuſehen 
ſein, in deren Verlauf das 17. Lebens jahr be⸗ 
gonnen wird. 


a 


— Wie der Reichs bote mittheilt, hält der 
Kaiſer jetzt im Neuen Palais „pädagogiſche“ 
Abende ab. Das Blatt bemerkt: „Schon 
als er noch Prinz Wilhelm war, bildeten dieſe 
Geſprächsabende, zu denen Theilnehmer aus 
allen Ständen und Richtungen gezogen wurden, 
eine ſtehende Gepflogenheit.“ 

— Dem Bundesrath iſt ein Entwurf zum 
Beſoldungs- und Penſionsetat der Reichsbank⸗ 
beamten mit Ausnahme der Mitglieder des 
Reichsbank⸗Direktoriums für das Jahr 1891 
zugegangen. Die Anordnung iſt dieſelbe wie 
in früheren Jahren; die Anſätze überſteigen 
die vorjährigen, wie in verſchiedenen Blättern 
gemeldet wird, um etwa 225 000 Mk. 

— Nach der „Kreuzztg.“ iſt die Meldung 
von dem Entlaſſungsgeſuch des Präſidenten 
des Oberkirchenraths Hermes thatſächlich un⸗ 
richtig. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Verordnung, wonach die Rindvieheinfuhr aus 
Belgien wegen Seuchengefahr ganz verboten 
wird. 

— Auf eine Eingabe des „Verein für 
chriſtliche Volksbildung“ in Sachen der Sonn⸗ 
tagsruhe der Poft:, Telegraphen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnbeamten hat, nach dem „Reichsb.“ Staats⸗ 
ekretär von Stephan geantwortet, daß „der 
Poſt⸗ und Telegraphendienſt an den Sonn⸗ 
und Feiertagen bereits jo weit eingeſchränkt iſt, 
als ſich dies mit den allgemeinen Intereſſen 
und mit der Sicherheit des Betriebes irgend 
verträgt.“ — In dem Beſcheide des Miniſters 
v. Maybach heißt es: „daß ſeitens der Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Verwaltung Fürſorge getroffen ift, 
um den Beamten und Arbeitern an den Sonn⸗ 
und Feſttagen ſo weit als möglich zum Beſuche 
des Gottes dienſtes, ſowie zur Ruhe und Er⸗ 
holung Gelegenheit zu geben. Eine weiter⸗ 
gehende Ausdehnung der Sonntagsruhe im 
Eiſenbahndienſte würde im Intereſſe der Ord⸗ 
nung und Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes 
nicht durchführbar ſein.“ 

— Die „Hamburger Nachrichten“ bringen 
einen Artikel in Betreff des Stempelerlaſſes 
bei Gründung von Fideikommiſſen. Sie ftellen 
als zweifellos hin, daß allen Empfängern von 
Staatsdotationen, ſoweit ſie Fideikommiſſe 
davon gründeten, ohne Weiteres der Stempel 
erlaſſen ſei. Es ſei nicht Sache des Dotations⸗ 
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dem Erlaß berechtigt ſei. 

— Der Kongreß der freien Hilfskaſſen 
Deutſchlands hat beſchloſſen, daß eine Abände⸗ 
rung des Hilfskaſſengeſetzes unbedingt erforder⸗ 
lich ſei, und erſucht den Bundesrath und Reichs⸗ 
tag, die betreffende Aenderung in entſprechender 
Form vorzunehmen. Der Kongreß ſpricht ſich 
ferner gegen jede weitere Belaſtung der Hilfs⸗ 
kaſſen, namentlich bezüglich der Meldepflicht, aus. 

— Nach der „Schleſiſchen Zeitung“ enthielt 
der erſte von Schoppinitz eingetroffene, einer 
Berliner Firma gehörige Transport lebender 
Schweine unter 107 Stück 30 an Maul: und 
Klauenſeuche erkrankte Thiere. Da ruſſiſcherſeits 
Rücktransport verweigert wurde, erfolgte die 
Abſchlachtung des ganzen Transports in dem 
Beuthener öffentlichen Schlachthaufe. 

— Zum Koch' ſchen Heilverfahren 
ſchreibt das „Berl. Tabl.“: „Der Andrang von 
Lungenkranken beginnt im Städtiſchen allge 
meinen Krankenhauſe am Friedrichshain, trotz 
thunlichſter Abweiſung der nicht unbedingt 
Hilfsbedürftigen, den nicht tuberkulöſen Patienten 
den Platz in bedenklicher Weiſe zu rauben. 
Da zugleich die Anſtalt bereits überfüllt iſt, 
und der zur Zeit noch knapp bemeſſene Vorrath 
von Koch'ſcher Lymphe die Einleitung der neuen 
Behandlung an weiteren Lungenkranken aus⸗ 
ſchließt, fo können bis auf Weiteres innerlich 
tuberkulöſe Kranke in der Anſtalt überhaupt 
nicht mehr zur Aufnahme gelangen. Insbe⸗ 
ſondere iſt zur Zeit Auswärtigen und auch nur 
elaigermaßen Bemittelten das über nur eine 
Klaſſe verfügende Krankenhaus trotz aller 
Empfehlungsſchreiben verſchloſſen. Auch das 
Krankenhaus Moabit iſt überfüllt, und das 
Krankenhaus Am Urban verfügt nur noch über 
einen kleinen Raum, der aber für andere Kranke 
in Bereitſchaft gehalten werden muß.“ 

Hamburg, 8. Dezember. Dem „Ham⸗ 
burgiſchen Korreſpondenten“ zufolge hätte der 
Kaiſer Bericht über den Zigarrenarbeiterſtreik 
eingefordert. Der Vorſitzende des Tabak: 
fabrikantenvereins ſei nach Berlin gereiſt, um 
die betreffenden Schriftſtücke vorzulegen. 

Hamburg, 9. Dezember. Dem „Hamb. 
Correſp.“ zu Folge iſt Johann Orths Schiff 
„Margarete“ von der Hamburger Bark „Marie 
Mercedes“ zuletzt am 31. Juli mit ſechs anderen 
Schiffen vor den Ausläufern des Cap Horn 
während eines furchtbaren Orkans bei 15 Grad 
Kälte geſehen worden. Johann Orth iſt be⸗ 
kanntlich ein öſterreichiſcher Prinz. Die Mög⸗ 
lichkeit, daß Margarete gerettet ift, ſcheint noch 
immer vorhanden zu ſein. 


— . ———. 
Ausland. 


Warſchau, 8. Dezember. Um die 
Auswanderung nach Braſilien zu hemmen, iſt 
angeordnet worden, daß alle Aus wanderer 
dorthin, ohne Rückſicht darauf, ob ſie mit 
Päſſen verſehen ſind oder nicht, an der preußi⸗ 
ſchen Grenze angehalten und nach den Orten, 
woher ſie kommen, zurückgeſchickt werden ſollen. 

(Poſ. Ztg.) 

Peſt, 9. Dezember. Graf Ferdinand 
Zichy hat, nach einem der „Danz. Ztg.“ zuge⸗ 
gangenen Telegramm, ſeine Güterdirektoren an⸗ 
gewieſen, auf ſeinen Gütern keine Proteſtanten 
mehr anzuſtellen. 

Rom, 9. Dezember. Der Minifter des 
Schatzes Giolitti hat ſeine Demiſſion eingereicht 
wegen Differenzen mit dem Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten. An ſeiner Stelle iſt Grimaldi, 
der im vorigen Jahre wegen der Forderung 
neuer Steuern gefallen war, zum Miniſter des 
Schatzes und der Finanzen ernannt worden. 

Luxemburg, 8. Dezember. Der Groß⸗ 
herzog Adolf ſowie die Großherzogin wurden 
beim Eintreffen an der Landesgrenze von den 
Mitgliedern der Regierung empfangen und von 
der Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt. Auf 
der Station Luxemburg lief der Zug unter 
brauſenden Hochrufen der anweſenden Menge 
ein. Der Großherzog ſchritt die auf dem 
Bahnhofe aufgeſtellte Ehrenkompagnie ab, wo⸗ 


Thatſache rechnen müſſen, 


erfolgte. Auch hier war die Begrüßung eine 
ſehr warme. Nach der Ankunft im Palais 
wurde der Großherzog durch den Vorſtand der 
Kammer und den Staatsrath begrüßt. Sodann 
defilirten die Truppen vor dem Großherzoge. 

Haag, 8. Dezör. Die Königin⸗Wittwe 
leiſtete heute in einer Sitzung der vereinigten 
beiden Kammern die Eide als Regentin und 
als Vormünderin der minderjährigen Königin. 
Die Königin⸗Wittwe, in tiefer Trauer, ſprach 
die Eidesformeln mit ſicherer Haltung und be⸗ 
wegter Stimme, indem ſie der Königin Treue 
gelobte. Der Präſident van Naamen hielt eine 
kurze Anſprache, in welcher er das Land zu 
dem koſtbaren, ihm vom Könige in der Königin⸗ 
Regentin und Vormünderin hinterlaſſenen Schatze 
beglückwünſchte. Die Mitglieder beider Kammern 
trugen Trauerkleider. 

London, 8. Dezember. Sämmtliche 
Blätter beſprechen die Tragweite der bei der 
iriſchen Partei eingetretenen Spaltung. Die 
„Times“ betrachtet den Bruch als unheilbar 
und meint, der Konflikt werde auf iriſchem 
Boden ſeine Fortſetzung finden. Gladſtone 
und die engliſchen Liberalen würden, welchen 
Ausgang der Kampf zwiſchen den beiden 
Gruppen auch haben möge, immer mit der 
daß eine iriſche 
Partei, welche die Mehrheit des iriſchen Volkes 
vertrete, nicht mehr vorhanden ſei. Der 
„Standard“ und andere unioniſtiſche Organe | 
find ebenfalls der Anſicht, daß das Schisma 
der iriſchen Partei die Verlegenheiten Glad 
ſtones noch erhöhen werde. a 2 
ſprechen ihre lebhafte Befriedigung über die 
Abſetzung Parnells als Führer der iriſchen 
Partei aus, geben aber der Beſorgniß Aus⸗ 
druck, daß Parnell mit ſeinem Anhang ſich 
heimlich mit den Tories verbinden könne. — 
Parnell wird ſich morgen nach Irland begeben 
und beabſichtigt zunächſt in Dublin, darauf 
auch in Limerick, Cork und Waterford Reden 
zu halten. — Der „Times wird aus Sanſibar 
von geſtern gemeldet, daß Emin das Südende 
des Viktoria⸗Sees von Mkumbi aus weſtwärts 
durchſchiffe und deutſche Stationen am Weſt⸗ 
ufer des Sees errichte. 


— — 
Provinzielles. 


Schueidemühl, 9. Dezember. Die hieſige 
Einwohnerzahl betrug am 1. Dezember 14402 
gegen 12 400 am 1. Dezember 1885. 

Konitz, 8. Dezember. Frau Sanitätsrath 
Dr. Müller rettete geſtern Nachmittag mit 
eigener Lebensgefahr einen Knaben, der auf dem 
Wörichſee eingebrochen war. 

Tempelburg, 8. Dezember. Ein Bruder⸗ 
mord iſt hier verübt worden. Die beiden 
Brüder Maurer Wilhelm und Korbmacher 
Arthur Kittner geriethen, als ſie von einer 
Fahrt über Land zurückkehrten, in Streit, Arthur 
Kittner zog ein Meſſer und ſtieß es ſeinem 18 
Jahre älteren Bruder in die Bruſt, ſo daß der 
Getroffene ſofort todt zuſammenbrach. Der 
Mörder, ein ziemlich verkommener Menſch (er 
iſt in einer Zwangserziehungsanſtalt erzogen) 
iſt verhaftet. Der Vater des Bruders wurde 
vor Jahren gleichfalls erſchlagen. 

Stuhm, 8. Dezember. Geſtern wurde 
wie durch ein Wunder ein großes Eiſenbahn⸗ 
unglück vermieden. In dem Augenblick, wo 
der um 7,48 Uhr von Stuhm abgehende Per⸗ 
ſonenzug die Dorfſtraße von Hinterſee über⸗ 
fahren wollte, paſſirte auch ein Kutſchengeſpann 
von Hinterſee die Straße. Glücklicher Weiſe 
wurde das ganze Geſpann von der Lokomotive 
zur Seite geſchleudert und nur das eine Pferd 
erlitt eine ſtarke Quetſchung, ſowie der Wagen 
einige Beſchädigungen, während der Kutſcher 
und das eine Pferd völlig unbeſchädigt blieben. 
An derſelben verhängnißvollen Stelle wurden 
ſchon einmal acht Stück Vieh überfahren und 
Fuhrwerke waren wiederholt nahe daran, vom 
Zuge ergriffen zu werden. Da fragt es ſich 
doch, ob es nicht geboten iſt, ſofort Sicherheits⸗ 
vorkehrungen zu treffen an jener Stelle, wo 


Die „Daily -News⸗ 


wegen der Erdeinſchnitte weder das Eiſenbahn⸗ 
perſonal, noch die Torfſtraßen⸗Paſſanten eher 
etwas ſehen können, als bis ſie an den Kreuzungs⸗ 
punkt gelangt ſind. (N. W. M.) 
Danzig, 9. Dezember. Chefarzt Dr. 
Baum hat ſämmtlichen Aerzten der Provinz 
Weſtpreußen mitgetheilt, daß er die Abſicht 
habe, dreimal wöchentlich: Montag, Mittwoch 
und Freitag Mittags 12 Uhr das Koch'ſche 
Heilverfahren zu demonſtriren, indem er zu⸗ 
nächſt Fälle vorſtellen würde, bei denen die 
Injektion zum erſten Male ausgeführt werden 
ſolle, zweitens Kranke, die ſich im Stadium 
der Reaktion befänden, und ſchließlich ſolche, 
welche zum zweiten oder dritten Mal geimpft 
wurden. Geſtern fanden die Demonſtrationen 
vor ungefähr 40 Aerzten ſtatt, die aus Dirſchau, 
Zoppot, Berent, Neufiabt zꝛc. und natürlich 
auch aus Danzig gekommen waren. Morgen 
kommen Aerzte aus Tiegenhof, Direktor Krömer 
aus Neuſtadt u. a., jedoch werden ſich auch 
diejenigen Herren, welche geſtern anweſend 
waren, faſt ſämmtlich zur weiteren Beobachtung 
der infizisten Kranken einfinden. Am Freitag 
wollen auch die Lauenburger Aerzte den De⸗ 
monſtrationen beiwohnen. D. 
Danzig, 9. Dezember. Durch einen 
Kamm erlit Frau J. hierſelbſt am Sonnabend 
Abend einen Unfall. Sie hatte den aus 


Zelluloid hergeſtellten Kamm in der Haarfriſur 
ſtecken und beugte den Kopf, um einen Gegen⸗ 


ſtand genau bei Licht zu beſehen, einen Augen⸗ 
blick über die Lampe. 
Kamm auf. 


ſtehendes halb gefülltes Glas Waſſer ſofort 


ſeiner Frau über den Kopf zu gießen, wodurch 


weiteres Unglück verhütet wurde. 
Dt. Eylau, 9. Dezember. Nach der am 


1. d. M. ſtattgehabten Volkszählung beſteht die 


in Dt. Eylau ortsanweſende Bewohnerſchaft 
einſchließlich des Militärs aus 5700 Seelen. 
82 (Bote.) 

O Dt. Eylau, 9. Dezember. In den 
Räumen des Schützenhauſes wurde vorgeſtern 
der Gauturntag des Drewenzgaues abgehalten. 
Schon am Sonnabend Nachmittag waren ver⸗ 
ſchiedene Vorturner von auswärts eingetroffen, 


welhe Abends gelegentlich eines vom hieſigen 


Mänmer⸗Turnverein veranſtalteten Schauturnens 
un ben verſchiedenen Geräthen ihre Kraft und: 
Gewandtheit zeigten und den Beweis lieferten, 
daß auch der Drewenzgau tüchtige Turner auf⸗ 
zueiſen hat. Reicher Beifall des Publikums 
begleitete die exakt ausgeführten Uebungen der 
Turnen und wurden denſelben am Schluſſe des; 
Turnees als Lohn für die gehabten Ans 
rengungen von zarter Hand Blumenſträußchen 
on die Draft geheftet. Flotter Tanz beſchloß 
den ig, den Abend. — Nachdem Sonntag im 
Laufe des Vormittags die übrigen Delegirten 
und Vorturner eingetroffen waren, begannen 
um 101, Uhr Vormittags die Berathungen, 
del welchen es ſich hauptſächlich um Abänderung 
der Statuten handelte. Es wurde unter anderem 
beſchloſſen, den alten Beitrag zur Gaukaſſe — 
50 Pf. pro Mitglied — beizubehalten und die 
Tagegelder der Delegirten reſp. Vorturner von 
3 auf 4 M. zu erhöhen. Der bisherige Vor⸗ 
ſtand — Ellwitz - Allenſtein (Gauvertreter), 
Seidler = Neumark (Gauturnwart), Machner⸗ 
Neidenburg (ſtellv. Gauturnwart), Vogel⸗Allen⸗ 
ſtein (Kaſſen⸗ und Schriftwart) und Berneker⸗ 
Allenſtein (ſtellv. Kaſſen⸗ und Schriftwart) — 
wurde durch Zuruf wiedergewählt. In der 
Vorturnerſtunde wurden unter Leitung des Gau⸗ 
turuwarts Freiübungen und je eine Gruppe 
Uebungen am bruſthohen Reck und Langpferd 
durchgenommen. Der nächſtjährige Gauturn⸗ 
tag findet in Neumark ſtatt. — Die Arbeiter 
Schulz'ſchen Eheleute gingen geſtern Nachmittag 
in den Wald nach Holz und ließen ihre beiden 
Kinder — ein Mädchen von 4 und einen 
Knaben von 1 Jahr — in der verſchloſſenen 
Stube zurück. Als ſie nach einigen Stunden 
zurückkehrten, fanden ſie beide Kinder entſeelt 
und die Stube voller Kohlendunſt. Die unvor⸗ 
ſichtigen Eltern hatten vor ihrem Fortgehen die 
Klappe des Ofens, in welchem es noch brannte, 
geſchloſſen. Nachbarinnen haben die Kinder 
längere Zeit weinen hören. 

Allenſtein, 9. Dezember. Nach vor⸗ 
läufigem Voranſchlage iſt das Ergebniß der 
Volkszählung in unſerer Stadt: Zivilbevölke⸗ 
rung 16,583 Einwohner gegen 11,555 pro 
1885. Militär 2792 Einwohner gegen 576 
pro 1885. Geſammtbevölkerung 19,375 Ein⸗ 
wohner gegen 15,131 pro 1885. Daher mehr 
7244 Einwohner. Die Zivilbevölkerung hat 
alſo um 5028 Einwohner zugenommen. 

Königsberg, 8. Dezember. Die größte 
hieſige Speditionsfirma Henze, Mahlow und 
Komp. beging geſtern die Feier ihres 50jähr. 
Beſtehens. — Die Aktienbrauerei Schönbuſch 
hat in ihrem abgelaufenen Geſchäftsjahr wieder 
ſo gute Abſchlüſſe gemacht, daß ſie die Dividende 
auf 18 pCt. feſtſetzen konnte. 

Weißenhöhe, 9. Dezember. Für Pen⸗ 
ſionäre iſt unſer Ort äußerſt verlockend. Es 
wohnen hier 2 penſionirte Lehrer, 1 Gendarm, 
1 Chauſſee⸗Aufſeher, 4 Bahnwärter, 1 Weichen⸗ 
ſteller und außerdem mehrere Beamtenwittwen. 
Verhältnißmäßig billige Lebensmittel und 


EN 


Da flammte jofort der 
Der Gemahl der Frau J. hatte 
Geiſtesgegenwart genug, ein auf dem Tiſche 


günſtige Wohnungsverhältniſſe find die Beweg⸗ 
gründe, welche dieſe Penſionäre bei der Wahl 
dieſes Ortes geleitet haben. — Vor Erbauung 
der Eiſenbahnlinie Schneidemühl⸗Konitz⸗ 
Dirſchau herrſchte hier reger Verkehr, da 
unſer Ort — damals hieß er „Bialoſtice“ — 
der Uebergangspunkt war für Reiſende und 
Sendungen nach Wirſitz, Krojanke, Flatow 


uſw. — Bei der geſtern abgehaltenen außer⸗ 


ordentlichen Generalverſammlung des hieſigen 


Vorſchuß⸗ und Sparkaſſenvereins ꝛc. wurde die 
Aaflöſung deſſelben einſtimmig beſchloſſen. 
Verſammlung war zahlreich beſucht. 


Die 


Gneſen, 7. Dezember. Auf eine recht 


freche Art verſuchte der „G. Z.“ zufolge ein zu 
mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilter Ar⸗ 


beiter am Montag gegen Abend aus dem 
hieſigen Polizeigefaäͤngniß, nachdem er dort vor 
kaum 2 Stunden eingeliefert worden war, zu 


entſpringen. Um dieſe Zeit brachte der Kaſtellan 
dieſem Gefangenen einen Krug mit Kaffee; 
kaum hatte dieſer jedoch den Krug in der Hand, 
ſo ſchleuderte er denſelben mit ſammt dem In⸗ 
halt dem Kaſtellan ins Geſicht. 
blickliche Beſtürzung des Angegriffenen benutzte 
der freche Patron, um aus der Zelle zu ent⸗ 
fliehen, was ihm auch gelang. 
ſtürzte er auf die Straße und ſchrie: „Haltet 
den Kerl, haltet den Dieb.“ 
der Friedrichſtraße glaubten in der That, daß 
dieſer Menſch einem Diebe nacheile und viele 
von ihnen liefen mit dem Hallunken förmlich 

um die Wette, dieſen auch fragend, welchen 
Weg der Dieb eigentlich eingeſchlagen habe. 
Nach wenigen Minuten kam aber auch eilenden 
Schrittes der Kaſtellan die Straße entlang und 
bald klärte ſich nun der Sachverhalt auf. Der 
zufällig des Weges kommende Glaſer Blond 
eilte ſofort dem frechen Ausreißer nach und 
brachte denſelben alsbald ins Gefängniß zurück. 


Die augen⸗ 


Wie beſeſſen 
Die Paſſanten 


Er wurde ſofort in Ketten geſchloſſen und am 
nächſten Morgen nach Bromberg geſchafft. 


Poſen, 9. Dezember. Der landwirth⸗ 


ſchaftliche Provinzialverein hielt am Sonnabend 


in Poſen ſeine Generalverſammlung ab. U. A. 
berichtete Herr Fabrikbeſitzer Reimann⸗Schroda 
über: „Die Abänderung der Beſteuerung des 


Zuckers.“ Der Vortragende ſuchte nachzuweiſen, 


daß der deutſche Zucker, falls der dem Reichs⸗ 
tage jetzt vorgelegte Entwurf Geſetz werde, 
vom Weltmarkte durch Frankreich und Amerika 
verdrängt werden müſſe. Die blühende deutſche 


Zuckerinduſtrie, die eine Hauptſtütze der Groß⸗ 


landwirthſchaft, namentlich in den Oſtprovinzen, 


bilde, werde lahm gelegt werden, wodurch die 


Landwirthſchaft einen unberechenbaren Schaden 


erleide. Die beabſichtigte Konſumſteuer von 
22 Mk. pro 100 Kgr., welche an die Stelle 
der bisherigen Materialſteuer treten ſolle, werde 


die weiteren Volksſchichten bedeutend belaſten. 


Auch Reichstagsabgeordneter v. Staudy be⸗ 
kämpfte die neue Zuckerſteuervorlage. Abgeſehen 


von dem unaufhörlichen Experimentiren auf dem 
Gebiete der Zuckerſteuer, ſtehe das Vorgehen 
der Regierung auch im ſtrikten Gegenſatze zu 
dem Beſtreben der preußiſchen Könige, nach 
Möglichkeit neue Induſtrien, ſelbſt mit großen 
Koſten, im Lande zu ſchaffen und zu erhalten. 
Redner betont ſchließlich die Nothwendigkeit 
gemeinſamer Schritte aller Landwirthe der 
Provinz Poſen, um die Ablehnung des Zucker⸗ 
ſteuer⸗Geſetzentwurfs im Reichstage herbeizu⸗ 
führen. Auch möge man die Weſtpreußiſchen 
Großgrundbeſitzer, welche von dem Geſetze 


gleich ſchwer betroffen werden würden, zum 


Anſchluß an die Poſener zu bewegen ſuchen. 
Rittergutsbeſitzer Tiedemann ⸗Seeheim erblickt in 
dem Geſetzentwurfe über die Zuckerſteuer ein 
Zeichen des Anſturms gegen das bisherige 
Syſtem der Schutzzollgeſetzgebung überhaupt. 
Die Regierung habe in der Wirthſchaftspolitik 
Wege vorgeſchlagen, welche in das Lager der 
Antiagrarier führen und beginne eine Schutz⸗ 
maßregel nach der andern aufzuheben, ſoweit 
dieſelben im Intereſſe der Landwirthſchaft er⸗ 
laſſen worden ſeien. von Tiedemann beantragte 
ſchließlich eine Petition an den Reichstag dahin⸗ 
gehend, das Geſetz über die Aenderung der 
Rübenzuckerſteuer gänzlich abzulehnen und ferner, 
ſich mit einer Vorſtellung an den Kaiſer zu 
wenden, in welcher außer auf die Nachtheile 
dieſes Geſetzes auch auf die allgemein erkannten 
Gefahren anfmerkſam gemacht werde, welche 
die Durchbrechung der bisherigen Wirthſchafts⸗ 
politik Seitens der Staatsregierung für die 
geſammte deutſche Landwirthſchaft zur Folge 
haben müſſe. Beide Anträge wurden einſtimmig 
angenommen. a 
. 


Lokales. 
Thorn, 10. Dezember. 


— [Einereätangenebmelleber- 
raſchung! fteht den Beamten der preußiſchen 
Staatsbahnen für die kommenden Weihnachten 
bevor. Laut miniſterieller Verfügung ſollen 
die Weihnachtsremunerationen für ſämmtliche 
Beamten, für Ober⸗ ſowohl als auch Unterbe⸗ 
amte, in dieſem Jahre bedeutend höher bemeſſen 
werden, als in den Vorjahren. Seither betrugen 
dieſelben von Unten nach Oben 20, 30, 40, 
50 M. u. ſ. w. 


Zuſammenſpiel kennen zu lernen. b 
unſere nach Aufführung der „Haubenlerche“ 
ausgeſprochene Anſicht über den Werth des 


— [Eine Ueberſicht über die 
Verbreitung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche!] in Preußen zu Ende des 
Monats November, wird heute im Reichsan⸗ 
zeiger veröffentlicht. Im Ganzen waren 101 
Kreiſe mit 326 Gemeinde- (Guts⸗) Bezirken 
verſeucht, gegen 100 bezw. 316 im Monat 
Oktober. Im Regierungsbezirk Marienwerder 
herrſchte die Seuche Ende November in 
2 Kreiſen mit 4 Gemeinde⸗ (Guts⸗) Bezirken. 

—[Volkszählungs⸗Ergebniſſe.] 
Nach den bis jetzt vorliegenden vorläufigen 
Zähl⸗Reſultaten haben jetzt: Cöslin 18 026 
Einwohner (1885: 17 301), Bromberg 40 600, 


Pr. Holland 5015 (1885: 5055), Inſterburg 


21 500 (1885: 20 743), Gumbinnen 10 200 
(18859330) Einwohndr. Für Thorn hat 
das Zählmaterial noch nicht feſtgeſtellt werden 


können. 

— [Zur Weichſelſchifffahrt.] 
Unter den hieſigen Weichſelſchiffern iſt vielfach 
der Wunſch laut geworden, einen, oder nach 
Bedarf mehrere Schleppdampfer anzuſchaffen. 
Wie wir erfahren, findet Sonntag, den 14. d. 
Mts., Nachmittags 2 Uhr eine Beſprechung 
ſämmtlicher Intereſſenten, Schiffer, Holzhändler, 
Spediteure uſw., im Henſchel'ſchen Hauſe, 
Fiſcherei 129, ſtatt. a 

— [Die Handwerker ⸗ Lieder ; 
tafel] hält heute Mittwoch, den 10. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr eine Hauptverſammlung ab. 
„ L Makart's „Frühling , 
dieſes herrliche Gemälde, deſſen wir bereits 


wiederholt Erwähnung gethan haben, bleibt 


noch für einige Tage im großen Rathhausſaale 
ausgeſtellt. Draußen unangenehmes Herbſt⸗ 
wetter, vergeſſen iſt daſſelbe ſofort beim An⸗ 
blick der Farbenpracht, die Makart noch kurz 
vor ſeinem Tode auf die Leinwand gezaubert 


hat. Der ſonnigblaue Himmel, die in Knospen 
und Blüthen prangenden Bäume, Gräſer und 
Blumen inmitten deren ſich die Nixen herum: 


tummeln, die fließende Quelle, die herrliche 
Frauengeſtalt an derſelben, der jugendliche 
Rittersmann, auf den Amor ſoeben ſeinen 
Pfeil abſchießt, das iſt der Frühling, der dem 
Beſchauer im Bilde geboten wird und der ihn 


vergeſſen läßt die Unbilden der jetzigen Wit⸗ 


terung. — Sei der Beſuch des Gemäldes noch 


allen denen empfohlen, die daſſelbe bisher nicht 
in Augenſchein genommen haben. 


— [Theater.] Bei der geſtrigen Aufs 
führung des Moſer'ſchen Schwankes „Reif⸗ 


Reiflingen“ wurde uns Gelegenheit geboten, 


das geſammte Perſonal der Geſellſchaft im 
Wir halten 


Enſembles in jeder Beziehung aufrecht. Die 


meiſten Mitglieder find wirkliche Künſtler. Zu 


dieſen gehört zunächſt Herr Willy Klein, der 
geſtern in der Titelrolle eine Glanzleiſtung 
geſchaffen hat. Herr K. iſt nicht nur ein 
tüchtiger Schauſpieler, ſondern auch ein vor⸗ 
züglicher Regiſſeur und ebenſo ein gewandter 
Leiter einer Geſellſchaft, er weiß die geeigneten 
Kräfte für jede Rolle zu finden und ſorgt 
auch für die Ausſchmückung, ſoweit es eben 
die Bühnenverhältniſſe geſtatten. Herr 
Schmidt⸗ Häßler war ein Proviſor, wie ihn 
ſich Moſer wohl kaum beſſer hat vorſtellen 
können. Die Lacher hatte dieſer Künſtler ſtets 
auf ſeiner Seite. — Die „Bertha“ hatte in 
Frl. Bedekowicz eine gute Vertreterin, Frl. 
Bradzky als Priska fand manche Anerkennung, 
die auch allen übrigen Mitwirkenden zu Theil 
wurde. Beſonders lobend erwähnen wollen wir 
noch Herrn Willroth⸗ Schröder als Apotheker, 
Frl. W. Böckmann als Elſa, Adolf Lenau 
(v. Senſa). Das Zuſammenſpiel war tadellos, 
das Publikum war in hohem Maße animirt, 
leider waren die Pauſen zu lang. — Die Vor⸗ 
ſtellung erreichte erſt nach 11 Uhr ihr Ende. 

— [Beſitzveränder ung.] Zum ge⸗ 
richtlichen Verkauf des Tiſchlermeiſter Mondry⸗ 
ſchen Grundſtücks in Mocker hat heute Termin 
angeſtanden. Das Meiſtgebot hat Frau Ww. 
Kuſel mit 4570 M. abgegeben. 

— [Eine ſeltene Feier! veranftaltete 
geſtern das Bureau⸗Perſonal des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Schlee. Der Regiſtrator hat nämlich 
die tauſendſte Prozeß⸗Nummer in dieſem Jahre 
in das Repertorium eingetragen, und hat der 
Bureauvorſteher, Herr Lange, aus dieſer Ver⸗ 
anlaſſung den ihm unterſtellten Mitarbeitern in 
Schleſinger's Reſtaurant einige frohe Stunden 
bereitet, um ihnen auch ſeinerſeits für ihre 
ſchwere Arbeit eine kleine Anerkennung zu ger 


währen. N 

— 5 chwurgericht.] In geſtriger 
dritter Sache wurde noch verhandelt gegen die 
Arbeiter Adam Modrzenski, Nikolaus Weiwer, 
Julius Drazkowski, Anton Rutkowski, Anton 
Reichwald, Leopold Reichwald, ſämmllich aus 
Mlynietz, die ſich wegen Aufruhrs, Rutkowski 
und Anton Reichwald auch noch wegen Beleidi⸗ 
gung bezw. Körperverletzung zu verantworten 
hatten. Am Abend des 26. Mai d. J. entſtand 
auf der Dorfſtraße in Mlynietz Lärm. Der 
Gendarm Arnold forderte vergebens die Anſtifter 
auf, ſich ruhig zu verhalten und nach Hauſe zu 


rief, kehrte Dondalski nicht un, 
ſeinen Weg ruhig fort — wie er hau e, 


gehen. Der angetrunkene Modrzenski äußerte 
laut, er müßte heute noch Jemanden todtſchlagen, 
eher ginge er nicht nach Hauſe. Es wurde nun 
der Gemeindevorſteher Kurzynski herbeigerufen 
und als der Gendarm mit deſſen Hilfe die 
lärmende Menge vertreiben wollte, kam es zu 
Thätlichkeiten, wobei auch beleidigende Aeuße⸗ 
rungen gegen den Gendarm und den Schulzen 
ausgeſtoßen wurden. Es wurde aus der Menge 
mit Steinen, auch mit einer Stange und einem 
Spaten nach Arnold, Kurzynski und dem zur 
Hilfe zugezogenen Beſitzerſohn Witt geworfen. 
Das Werfen hörte erſt auf, als der Gendarm 
zu ſchießen drohte. Es gelang dann bald, 
den betrunkenen Modrzenski nach ſeiner Woh⸗ 
nung zu bringen und die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Anton und Leopold Reichwald wurden wegen 
Aufruhrs, erſterer unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 9 Monaten Gefängniß, worauf 
3 Monate Unterſuchungshaft angerechnet ſind, 
letzterer zu 1 Jahre Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre ver⸗ 
urtheilt. Das Urtheil gegen Rutkowski lautete 
auf 1 Monat Gefängniß wegen Beleidigung. Die 
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 
— Heute ſtanden 2 Sachen zur Verhandlung 

an. Die erſtere betraf das Verbrechen der 

Brandſtiftung und war gegen den Arbeiter 

Paul Dondalski aus Strutzfon gerichtet, dem die 

Anklage zur Laſt legt, am 18. Auguſt d. Is. 

drei dem Beſitzer Reile in Strutzfon gehörige 
Gebäude, von denen eins zur Wohnung von 
Menſchen diente, vorſätzlich in Brand geſetzt zu 
haben. Die Strafthat ſoll aus Rachſucht be 

gangen ſein. Der Beſitzer Reile unterhielt 
nämlich mit der Frau des Angeklagten ein 

unerlaubtes Verhältniß, weshalb ihm Dondalski 
zürnte und häufig Drohungen gegen ihn aus⸗ 
ſtieß, „daß er ihn ſchon kriegen, ihn todtſchlagen 
werde und dergleichen.“ Die Frau des Ange⸗ 
klagten war an dem Vormittage des 17. Auguſt 

d. J. in Liſſewo in der Kirche geweſen. Als 

ſie von dort mit dem Arbeiter Koſtozewski 


zuſammen heimkehrte und beide vom Wege 


aus das Reile'ſche Gehoͤft brennen ſahen, äußerte 
ſie zu ihrem Begleiter: „Wenn das nur nicht 
mein Alter gethan hat! Ich traue ihm nicht, 
denn er iſt verbiſſen.“ Dondalski war am 
Vormittage dieſes Tages wiederholt auf dem 
Reile'ſchen Hofe geweſen und kurz vor Aus⸗ 
bruch des Feuers hatte man ihn aus dem 
Reile'ſchen Garten kommen ſehen. Als auf den 
Feuerlärm des Dienſtmädchens Froſt die Zeugin 
Emma Reile ſofort nach dem Teiche lief, um 
Waſſer zu holen, ſah ſie den Angeklagten auf 
der Landſtraße zwiſchen dem Garten ihres 
Vaters und ſeiner Wohnung in der Richtung 
nach dieſer gehen. Obgleich ſie er 


1 — 
N fetzte 


um einen Waſſereimer zu holen. Die chuld⸗ 
frage wurde von den Geſchworenen verneint 
und der Angeklagte demzufolge eſprochey _ _ 
— Die zweite Sache war bei Schluß ber son 
Redaktion noch nicht beendigt. 

— l[Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
4 Perſonen. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,30 Mir. Das Waſſer wächſt 
ſonach noch immer. Die Eisſtopfung, deren 
wir geſtern Erwähnung gethan haben, beginnt 
unterhalb Schulitz und dehnt ſich ſtromauf bereits 
bis Alt⸗Thorn aus. — Eine zweite Stopfung 
beſteht auch in Rußland oberhalb Plock. Von 
da ab bis Thorn iſt der Strom eisfrei, deshalb 
ſind geſtern bezw. vorgeſtern 2 ruſſiſche Dampfer 
Neptun und Polka), die hier bei Eintritt des 
Froſtes im Hafen Unterkunft geſucht hatten, 
aus dieſem wieder herausgegangen und haben 
ihre Heimfahrt nach Dornowo bezw. Wloclawek 
angetreten. 

A — — — 


Kleine Chronik. 


»Ein ſonderbares Abenteuer ſtieß kürzlich einem 
Brünner zu, in der einem Schnellzuge von Krakau nach 
Warſchau fuhr. Es war bereits nach Mitternacht, als 
der Zug in einer kleinen Station vor Warſchau, 
welche für den Schnellzug nicht als Halteſtelle ver- 
zeichnet war, plötzlich hielt und ſämmtliche Fahrgäſte 
zum Ausſteigen aufgefordert wurden. In einer ſchlecht 
verwahrten hölzernen Wartehalle wurden die Fahrgäſte 
hierauf untergebracht und von Koſaken umſtellt. Nach 
einiger Zeit aber wurden die Fahrgäſte angewieſen, 
die Wartehalle zu 1 ſie wurden von den 
Koſaken auf ein Feld geführt, wo ſie in ſtrömendem 
Regen bei empfindlicher Kälte, von den Koſaken einge⸗ 
ſchloſſen, mehrere Stunden bleiben mußten. Während 
deſſen war von ungefähr zwei Regimentern ruſſiſcher 
Infanterie der ganze Baßndanm zu beiden Seiten 
dicht beſetzt worden, und nicht lange danach ſauſte ein 
Zug vorüber, in welch m, wie ſpäter mitgetheilt wurde, 
der Herrſcher aller Reuſſen eine Reiſe machte Mehrere 
Stunden vor dem Eintreffen des Hofzuges wurde der 
ganze Verkehr auf der Strecke nach Warſchau einge 
ſtellt. Nachdem der Zug die Station paſſirt hatte, 

aben die Koſaken die durchnäßten und halb erfrorenen 

aſſagiere frei, worauf dieſe nach beinahe ſiebenſtün⸗ 
digem unfreiwilligen Aufenthalte ihre Reiſe fortſetzen 
konnten. Wenn es einem der Fahrgäſte eingefallen 
wäre, wegen des unfreiwilligen Aufenthaltes einige 
Worte zu verlieren, ſo hätten die Koſaken höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich mit ihm nicht viel Federleſens gemacht Es 
iſt das übrigens nicht das erſte Mal, daß ſo etwas in 
Rußland paſſirt. 

Breslau. Von einem entſetzlichen Unglücks. 
fall iſt die Familie des in der Fiſtraße wohnhaften 
Bäckermeiſters G. betroffen worden. Der Meiſter 
war, nach der „Bresl. M.⸗Ztg.“, eben mit dem Backen 


von Pfannkuchen beſchäftigt, die er in feiner Küche in 
einem großen Keſſel zubereitete, als er von einem 
einer Geſellen abgerufen wurde. Damit das Fett in 
er Zwiſchenzeit nicht etwa überkoche, nahm Herr G. 
den Keſſel vom Feuer und ſetzte ihn neben die Ma- 
ſchine auf die Erde. Beim Hinausgehen machte er das 
mit ſeinem zweijährigen Söhnchen in der Küche ſpielende 
Dienſtmädchen darauf aufmerkſam, genau Obacht auf 
das Kind zu geben, damit es ja nicht dem Keſſel zu 
nahe komme. Kaum aber waren einige Minuten ver⸗ 
ſtrichen, fo hörten Herr und Frau G. lautes, angſt · 
volles Schreien von der Küche her ertönen. Unver⸗ 
wellt eilten fie hinzu und ſahen nun zu ihrem Ent⸗ 
ſetzen ihren Liebling in dem ſiedenden Fett des Keſſels 
liegen. Frau G. riß das arme, kleine Geſchöpf ſofort 
eraus, hüllte es in Watte ein und fuhr mit dem 
ſelben, in Begleitung ihres Mannes, nach der Klinik. 
ier übergaben fie das Kind einer barmherzigen 
weiter, während fie ſelbſt im Bureau die Anmel ⸗ 
dung bewirken wollten. Doch ehe dies noch geſchah, 
kam die Schweſter wieder zu ihnen, um ihnen die 
traurige Mittheilung zu machen, daß der kleine Knabe 
ſoeben in ihren Armen verſchieden ſei. Durch den 
Leichtſinn des etwa 15jährigen Kindermädchens, das, 
wie es ſpäter unter Weinen und Schluchzen eingeſtand, 
ch einen Augenblick vor den Spiegel geſtellt hatte, 
um das Haar zu ordnen, war das Entſetzliche herbei⸗ 
geführt worden. In dieſem Augenblick war der un ⸗ 
beaufſichtigte Knabe an den großen Keſſel gerathen und 
kopfüber in das heiße Fett geſtürzt. 


— ur, Ar 


Oeffentliche freiwillige Tersteigerung. 

Am Freitag, den 12. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

mehrere Meife: und Gehpelze, 

1 Damenpelz, 2 elegante Pelz⸗ 

decken, diverſe Herrenanzüge 


u. a. m. 5 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung | 
verſteigern. 

Thorn, den 10. Dezember 1890. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche „Awangswersteigerung, - 
Am Sonnabend, d. 13. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in dem Lagerſchuppen gegenüber 

der Defenſionskaſerne 1 
ca. 100 Centuer Steinkohlen 
und am ſelben Tage Vormittags 9 Uhr 
in dem Lagerkeller Araberſtraße 121 
einige Hundert Str. Steinkohlen 
Iffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 19. Dezember 1890. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 
Im Wielgier Walde, 8 Kilom. von 
Dobrzyn in Polen werden 


Birken u. Eichen 
in beliebiger Stärke um zu räumen billig 


verkauft. 
Näheres durch Benjamin Kiewe und 
Zamusl rack, Sollub. 


—— — — 


——ũ—V—ç—. — — — 
1 Lehrgang fir Moſtfcuuſer (viertelj.) 
anzigerſtroße 56. Man 
N fordere den % has 


11 


Hi 


DER 


7 ER ‚es 


und BER” ortifhen Waaren IR 
bei billigfter Preisberechnung in 


empfehlende hinein. 


- 2 5 ? 8 ſtr. 
Louis Grunwald, . 5 


In 


; ende 5 
Oberhemden 
von haltbarſten 
Stoffen hergeſtellt, Bi 
von 3 Mk. an. 
Kragen u. 
Manſchetten 


* | in at f : 
S. David, Brtiteſtr. 456, 
Wäiche⸗Fabri 


abrik. 
"Rattentsd 


Hatten und Mänfe |), 
U und iv . ädlich]chokole 
A e n eng er Ar Daunen Herpa 


à Pack 1 Mk. von Anton Koczwara in Thorn. 
elegenheit zu billigem Kauf. 


Eiuen Poſten did. Cigarren 


E ee 


Meine Hauspäntoffel übertreffen das Beſte 
in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 
3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 
A. Hiller, Schillerſtr. gegenüber Borchard. 


Gummi⸗ 1 
Tiſchdecken, Schürzen, 
Betteinlagen 
empfiehlt 
Erich Müller. 


aber immer gelindert durch Anwendung des weltberühmten Regenerator. 
Allein ächt in Danzig, Elephanten. Apotheke nur Breitgaſſe 15. 


Thorn bei: Hugo Claass, Seglerstrasse. 


Entöltes Maisprodukt. 
Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, Saucen, Cacao vor- 
trefllich. In Colonial- und Drog.-Hdlg. ½ und 1½ Pfd. engl. a «0 und 30 Pig. 


Oeffentliche Jankſagung! 


Meine Frau wurde im letzten Jahre 

wiederholt von 

fürchterliches Leiden! Nach dem Tode des 

Arztes, den wir bis dahin hatten, wandte 

ich nich an den praetiſchen homöo⸗ 

sathiichen ae Herrn Dr. med. 
9 f Ka 


nahm ich zu der er! 
Zuflucht. Nach zwei Tagen hörten die Krämpfe 
auf und war meine Frau wieder hergeſtellt. 
Da nach Verlauf einiger Monate ſich 
Zeichen von Krämpfen zeigten, wurden die⸗ 
ſelben im Entſtehen unterdrückt. 
Aehnlich Leidenden kann ich die Arznei 
aufrichtig empfehlen. l 
Borsum, Kr. Aſchendorf im September 1890. 


9 | Schönster Schmuck des Weihnachtsbaumes, 

versendet in nur bester Waare 

t Kiste eirca 
kleinere, circa 900 „ 3 „ 

pr. Nachnahme. Wiederverkäufer Rabatt. 


Dresden. 


Ghristhaum-Gonfeet' 


Al (delicat im Geschmack u, reisende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 

gegen H 3 Mark Nachnahme. 


Kiste und Verpackung Lerechne nicht. 


Ghristbaumeonfeet. 


1 Tauſende neue prächt Sortiments eſund ; 

b iſtdas beſte Mittel um TERBL | ieh: fenſchmec. Riftcen (ca. 230 große ober 

440 mittl. Stück) 3 Me. zwei Kiftchen 5 ¼, 

drei 7½ Mk. Extrafein Coufect (Gröme- 

Fondants 52 4 Mk. 
e 


* 


Verpackung frei. Händlern ſehr gewinnbring. D n 5 nd an | 
Gonfecttwanrenhaus Scheithaner, | | 27° Schwächezustände, Fo ante f 
WVillnitz, Sachſen. ne Unbegrenzte Haltbarkeit, Appetit 


Treſſe 00 den 12. d. Mis. mit 


Gr. ausgesuchte Marzipan- Mandeln, 
ff. Puderzucker, 

beſte Raffinade, 

Livorneſer Succade, 

neue Sie. Lambertnüſſe 


G˙ gebrannte Ziegel 1. Flaſſe und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben 8 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Submiſſions⸗Termine. 
Berlin, 10. Dezember. 5 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt hier. Vergebung 


Fonds: ermäßigt. 9. Dez der Ausführun A ; 
1 g von Erd- und Böſchungsarbeiten 
Ruſſiſche Banknoten 233,95] 235,90 auf dem Bahnhofe Thorn und Gewinnung des 
Warſchau 8 Tage. 233,50 235,75 dazu erforderlichen Bodens in Km. 0,9—1,2, 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97.99 97.80 9,65 9,85 und 11.85 — 12,24 der Strecke Thorn 


Pr. 4% Conſolnss 
Polniſche Pfandbriefe 5% 
do. Liquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Deſterr. Banknoten 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 


Ottlotſchin. Verdingungstermin, den 18. Dezbr. 
1890, Vorm. 11 Uhr. 

m —— 
Spiritus Deveſche. 
Königsberg, 10. Dezember. 

(b. Portatius u. Grothe.) 


Weizen: Dezember Loco cont. 50er —.— Bf., 65,00 Gd. —,— be. 
April⸗Mai nicht conting. 70er —,.— „ 45,25 „ —.— , 
Loco in New⸗Nork Dezember. —,— „ 2 — , —.— , 
Roggen: loco a a RN DE ne oe 
... — — f—— —— 
pril. Mai Die an rr ird de 
Jun geuehmſte Ueberraſchung wird der 
bäböl: j Frau, der Tochter oder einer Braut am Weihnachts⸗ 
2 April Mai jeite usch pen f A ee eine Gabe A web 
2 eren Anſehen ein freundliches und deren praktiſcher 
Spiritus: > 1 e Werth von Dauer iſt. Eine Feſtgabe dieſer Art wird 
ei a 70 > ſtets eine Nähmaschine ſein, denn als Zimmerſchmuck 
nne 4 "SE wird jedes Auge mit Wohlgefallen auf ihr ruhen und 


April⸗Mai 70er a 
Wechſel⸗Diskont 5¼%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 6%, fur andere Effekten 6½%, 


Eliſabethſtraße Nr. 7. 


eee .0.0,.9,0,6,0 ©, 


ufpoliren der Möbel 


* 

A Reisemäntel, 
ist dee 55 jeden Haushalt zu einer leichten und billigen ee Jagdioppen, 
worden. Es ist überraschend, mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit 
Jeder im Staode ist, mit der denen Sehlafröcke, 

> 5 * Regenmän 
Möbel -Politur-Pomade lern- 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, Mäntel, 
einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen. Die Gebrauchs- R e ed k 
anweisung ist sehr einfach und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. Neis ec len, 
Man achte genau auf Firma. Preis per Dose 25 Pf. Vorräthig in Schlafdecken, 


Unterkleider 


in Wolle und 


r 


FERNE 


Zu Flammrys, Puddings, Fruchtspeisen, 


Niemand!!! 
verſäume, ſich meine beliebten Schmuckartikel 
für nachſtehend fabelhaft billigen Preis 


kommen zu laſſen. Ich empfehle für Ge⸗ 
ſchenke ꝛc. p. Nachnahme franko: i 


Für Herren: 
Fünf Gegenſtände für nur 5 Mk. (3 Gegen- 
ſtände 3 Mk. 50 Pfg.) 5 
1) 1 Panzer⸗Uhrkette, 2) 1 Medaillon, 
3) 1 Cravatten⸗ oder Tuchnadel, 4) 
1 Paar Manchett⸗Knöpfe, 5) 1 Ning. 
Fünf. Gegenftände für nur 5 Mt. (3 6 
ünf Gegenſtände für nur 5 egen 
ſtände 3 wl. 50 Pf.) 0 i 
1) 1 Uhrkette, 2) 1 Broche, 3) 1 Paar 
Ohrringe, 4) 1 Armband, 5) 1 Haar; 
kamm, 6) 1 Ring, 7) 1 Halskette, 
8).1 Medaillon. 5 
Sämmtliche Gegenſtände ſind aus feinſte 
franzöſiſchen Talmi und derartig fein 
ausgeführt, daß ſie echte Sachen vollſtändig 
erſetzen. Für Nichtſchwarzwerden über 
nehme ich volle Garantie und tauſche nicht ⸗ 
paſſenden Gegenſtand um oder zahle den 
Betrag retour. Großes Lager in Schmuck 
waaren zu jedem Preiſe, Wiederverkäufern 
Rabatt. 779 
BEE P. S. Es exiſtiren ſchlechte 
Nachahmungen meiner Fabrikate und 
warne ich das geehrte Publikum vor 
jeuen marktſchreieriſchen Reclamen. 
abrik Waaren Haus von 
J. Wassmund, Berlin NO., 
Große Frankfurterſtr. 49. 


Magenkrämpfen befallen, ein . 5 
Thorn, 3 


empfiehlt ſein Lager in 


h 21 d rf. 5 
inpfe wieder einſtellten, 
rhaltenen Arzuei meine 


prompt ausgeführt. 


(H. 36801 a.) Färberei, Garderoben⸗ 
Reinigungs-Anſtalt 


Th. Heh. Sanders, Lehrer. 


a 


460 Stück 3 Mk. 


E. A, Müller, 
Schulgutstrasse No. 11. 


Damentue 


Ia Qualität, in neueſten Farben zu 


Wiederverkäuf hr empfohlen, Ä Echt ſi 5 
, 


Eisen-Mangan- E E55 
Flüssigkeit 


ärztlich erprobt und empfohlen als 
vorzügliches Mittel gegen 


Fr. Blutarmuth 
8”. Bleichsucht 


Porto und N 


anregend, leicht verdaulich, ange- 
nehmer Geschmack, greift die Zähne 
nicht, an und stört nicht die Ver- 
dauung. 


Preis 505 Flasche 100 gr. & 1.—, 


0 Tannen- 


Probekiſtchen) in allen Preislagen, ver⸗ WW bä 250 fr. % 
faufe um damit au räumen zu. eber an. Weihnachtsbäumen ee teen |. |empjehtew'sitige 1° | 
nehmbaren Preiſe. in Thorn ein; ich verkaufe im Ganzen, zu Seen Zuhaben In den Apotheken A. G. Mielke & Sohn. 
: brauchs 8 4. y - — VER KERBERB BRUE2; SEREREEESEBERNESEREERGEERGEFRSEENBEIRE 
; ulius Dahm er. auch getheilt. vo nieht vorräthig direct zu beziehen 


Boschke, Szabda. 


von Apotheker C. Hatz! Löwen- 
apotheke) in Hannoker. 8 * 


1 

* 
n 
* 


== m — 
Dom. Katharinenflur 
friiher Miorgen - Milch 
von 30 Kühen, a 10 Pf. pro Liter, von 
Gutsbutter aus ſüßer Sahne, a 1 Mk. 20 Pf. 
pro Pe Anmeldungen übernimmt 


II. v. Olszewski, Thorn, 
Breiteſtr. 48. S. K 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


„ Sry. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 
Zarte 
äckerſtr. 246. 


Cinil- und geamten-Mlützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 


2 Bei Träuerfällen 
Kleider ꝛc. in zwölf Stunden in der 
und Bettfedern⸗ 
und Strickerei 5 
Schillerſtraße 430. 


E Oberhemden 3 : 


ange, vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 


A. Kube, cerechte-u. bers tenttr Eckel29, J, 
8 gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die 
Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
lich erlernen wollen, können eintreten. 


Promenadenkleidern und Regenmänteln, mo ⸗ 

derne Anzugſtoffe für Herren und Knaben 

verſende jede Meterzahl zu Fabrikpreiſen. 
Proven franco! 

Max Niemer, Sommerfeld N. L.] miethen 


Erich Müller. 


F rnfie-Speie-Chotolade, 
Deſſert⸗Chokolade, 
ehweizerhonDonS, 


J. G. Adolph. 
Berliner. Brakenſchmalz 


Feinſte neue Wallnüſſe, 
feinſte neue Lambertnüſſe, 


Nähmaſchine wählt man aber beim Ankauf, da es 
doch ſo viele Arten derſelben giebt? Die beſten 
ſtammen aus der Fabrik der Singer Manufakturing 
Co.; ihnen geht der Ruf voraus, daß ſie auf allen 
Weltausſtellungen als beſtes und bewährteſtes Fabrikat 
prämiirt wurden, ſo in dieſem Jahr wieder in Cöln 
mit dem Ehrendiplom und dem Ehrenpreis der Stadt 
Cöln, und daß über neun Millionen im Gebrauch 
ſind. Solche Thatſachen bieten die ſicherſte Garantie. 
Wähle man alſo eine Original-Singer⸗Näh⸗ 
maſchine, die ſich nur in den Geſchäften des Herrn 
G. Neidlinger, am hieſigen Platze Bäckerſtraße 
Nr. 253, vorfinden und der Käufer wird ſich geſtehen, 
daß er die beſte Wahl traf. Minderbemittelten iſt 
der Ankauf durch Theilzahlungen erleichtert und gründ⸗ 
licher Unterricht wird durch geſchultes Perſonal des 
Geſchäfts gratis ertheilt. - 


TI —————— 

Bee ER BR, Biſt du an Husten, 
Ein gutes Rerept. weten, Ver. 
schleimung oder Catarrh erkrankt, jo mache zur Hebung 
dieſer Leiden unverzüglich einen Verſuch mit Fay’s 
achten Sodener Mineral-Pastillen. Laſſe 2—3 Stück im 
Munde langſam zergehen oder nimm ſie in heißer 
Milch aufgelöſt zu wiederholten Malen des Tages und 
der Schleim wird ſich reichlich löſen, die Heftigkeit des 
Katarrhs und des Huſtens in die mildeſte Form über⸗ 
gehen oder die Heiſerkeit aufhören. Fay's Sodener Pa- 


stillen findeſt du in allen Apotheken und Droguen 
a 85 Pf. käuflich. ) = 


Zwei verwaiſte Knaben 


7 zu 2 im Alter von 8 und 10 Jahren beabfichtigen 
WIE: Rheumatismus, marc ten, Fr ieh Zahn- hi? in Bor 15 Af 0 zu fe Reflec⸗ 

gräne, Iſchias, und alle ähnlichen nervöſen Leiden werden bei ſchleu⸗ O 3 tanten en mit ihren Meldungen an 
higer Hüft, Yogar in acnten Fallen, 48 befeitige bei Ko veralteten Uebel 5 K. Smieszek, Dentift, Herrn Caro wenden 


Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


„ ehrlinge 
ſucht die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 
von D. M. Lewin. 
Ein junges Mädchen ſucht zu Neufahr 
Eeine Stelle als Ladenmädchen gleichviel 
welch. Branche. Off. u. W. 4 in d. Exped. d. Ztg. 
Eine gefunde Amme 
wird ſofort Windſtraße 164, part geſucht. 


Eine Aufwartefrau 


oder Aufwartemädchen geſucht 

. Altſtadt 306/7, 3 Tr. 
Eine Frau oder Mädchen 

als Aufwärterin geſucht. Offerten unter 

M. R. in die Exped. d. Ztg. 


Geburts-Anzeigen, 
Verlobungs- Anzeigen. 
Vermählungsanzeigen,|: 
Todes-Anzeigen 

in Brief- und Kartenform 


werden ſchnell, Tauber und billig an ⸗ 
gefertigt in der 


Buchdruckerei 


| Thorner Ostdentsche. Zeitung, 


Brückenſtraße. 


in qulversins 


« r 
Neu Eulmer Vorſtadt Nr. 83, en 
haltend 6 kleine Wohnungen, Garten, an 
grenzende Bauparzelle appartes Grundſtüc 
iſt mit 1500 Mk. Anzahlung ſofort 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Maurer: Fr. Mattern daſelbſt. 4 
r. U. kleine Wohnungen von ſofort 
E zu vermiethen Kl.⸗Mocker 731, hinter 
Frl. Endemann's Garten. Näheres bei 
J. Tomaszenski, Thorn, Brückenſtr. 
ine Mittelwohn. im Hinterhauſe Alt. 
ſtadt 412 v. 1. April z. verm J. Dinter. 
ie 2. Etage in meinem Haufe Elifaberh- 
ſtraße 266, beſtehend aus 5 Zim. Entree 
u. Zubehör, iſt vom 1. April 1891 zu ver ⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 
Se Wohnung, beſteh aus 3 Stuben, 
Küche u. Zub nebſt Waſſerl., iſt umzugsh. 
p. Jan. zu verm. Gerberftr-267b, 3 Tr rechts. 
Drei Zimmer, BL. 
auch zum Comptoir geeignet, ſind zu ver⸗ 
Culmerſtraßze Nr. 339. 
1 möbl. Zim, zum Comptoir geeignet, part. 
oder 1. Etage, zum 1. Januar geſucht. 
Offerten sub No. 600 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Von ſogleſch ein fein. möbl. Parterrezimmer 
auf Wunſch auch mit Beköſtigung, zu ver⸗ 
miethen Kulmerſtraße 319. 
{ wird ein möbl. Parterre 
Geſuch Zimmer per 1. Januar. 
Offerten unt. J. S. 30 in die Exp. d. Ztg. erb. 
I möbl. Zim. zu verm. Jacobsſtr. 227. 
Mitbewohner mit a. oh. Penſion wird 
geſucht. Wo? jagt die Exped dieſer Ztg. 


Schlafſtelle für 1—2 junge Leute zu 


haben Gerberſtr. 289, II. 
6 1 * 


das 


1 


eleganten 


möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Trp. links. 
in möbl. Zimmer mit Heizen für 16 Mk. 


18 ? n monatl. Zu erfr in der Exped. d. Ztg. 
feinſte neue Haſelnüſſe et. dener a- 2b. ohne Berg. 
offerirt vom 1. Januar 1891 Zuſtellung von f ſt ne g f 5 ſ 1 nn Baderbr 797, 1 2 


1 


N Ein Pferdeſtall 
J. Cn. Adel Ph. bon ſofort zu vermiethen. g 
1 Reiſeſchuppenpelz 
mit ſchwarzem Tuchbezug zu verkaufen ß 
iteſtr. 48. rüger, Heiligegeiſtſtraße. 
Lfr.m. Jim. nach vorn, bill z. v. Schillerſtr. 417. Möbl. Zim. m. Penſion Gerftenitr. 134. | Sofort zu ver miethen. Theodor Taube, 


Jacob Siudewski, Culmerſtr. 335. 


Stallungen, Speicher, Nemſſen, 


Keller u. Hofraum 


1 


+ 


Singer’s Original⸗Nähmaſchinen 


find die beten und vollkommenſten Maſchinen für Näharbeiten jeder Art, ſie find allgemein als muſtergültig 
in der Konſtruktion, unübertrefflich in der Leiſtungsfähigkeit und Dauer anerkannt und deshalb am meiſten 
bevorzugt und verbreitet. Mehr als 9 Millionen befinden ſich im Gebrauch; durch mehr als 300 erſte 
Preiſe ſind dieſelben ausgezeichnet, neuerdings wieder in 

Cöäln, Ehrendiplom und Ehrenpreis der Stadt Cöln. 

Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Vibrating Shuttle Maſchine, hat ſich wieder, 
wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender Erfolg erwieſen. Gleich aus: 
gezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und leichten Gang, ſowie durch geſchmackvolles Aeußere, iſt 
eine Original- Singer: Nähmafhine das werthvollſte Inſtrument im Haushalte und eignet ſich 

vorzugsweiſe als das 


74 beſte und nützlichfte Weihnachtsgeſchenk. 
G. Neidlinger, Hoflieferant, Thorn, Bäckerſtr. 253. 


Bromberg, Byreiſtr. 7, Graudenz, Oberthornerſtr. 29. 
Vertreter Strasburg: W. B. G. Quooss, Jacobftraße. 


"Die Unterzeicpneien Jeden {id durch Die andauernde 
Steigerung des Spiritusmarktes 


veranlaßt, ihre Detailpreiſe (Ladenpreiſe) für Spiritus und Korn 
zu erhöhen. 


Heute Nachmittag 2%, Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft unſere geliebte Mutter, 
Schwieger Groß- u. Urgroßmutter, 
die verwittwete Frau Kaufmann 


Julie Wechsel 


34 geb. Philipp x 
im 89. Lebensjahre, was hiermit 


Es koſtet von heute ab: 
Spiritus SO % pro Liter Mk. 1,20 
1 0,60 


5 tiefbetrübt anzeigen 2 ; 8 7 
Thorn, d. 9. Dechr. 1890. Ur = „ 0,30 
Die Hinterbliebenen. * „ O, 15 
Die Beerdigung findet Freitag, K 0 7 
den 12., Nachmittag 3 Uhr von der BEER 40 lo pro Liter ME, 0,65 
Leichenhalle des altſtädt. evang. 102 " 1 „* 
Küirchhofes aus ſtatt. 10 a 10 80 
ae a 10 * " ’ 


Thorn, im December 1890. 
Bekanntmachung. Gebr. Casper. Herrmann Dann. 


Zu an 8 ift * . Theod. Liszewski. Carl Matthes. 

des Calculatur-Aſſiſtenten zu beſetzen. C. Münster. J. Mu i. inr. . M. H. i. 

weiges in Künfiabrigen N 1 Benno Richter. f. Rut. en 8. A Stein. 
W. Sultan. E. Szyminski. J. Tomaszewski. 


150 Mark bis auf 1800 Mark ſteigt. 
Gänzlicher Ausverkauf. 


Der endgültigen Anſtellung geht eine min ⸗ 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein Waareulager, beſtehend in 


deſtens halbjährige Probezeit voraus. 
Cigarren, Gigarreiien u. Tabacken, 


Bewerber, welche im Rechnungsfache aus⸗ 
gebildet und mit dem Buch- und Rechnungs- 
zu bedeutend herabgeſetzten Preifen. 
E. Boehlke, Culmerstr. 


G. Hirschfeld. Marcus Henius. 
Max Marcus. M. H. Meyer. 


Weſen einer größeren Verwaltung vertraut 
find, — doch nur ſolche, — wollen ihre 
Meldung, unter Beifügung eines ſelbſt ge⸗ 
ſchriebenen Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 
bei uns innerhalb der nächſten 14 Tage 
einreichen. 

Militäranwärtern wird der Vorzug ger 
geben werden, wenn ſie eine längere erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit im Calculaturdienſte nach ⸗ 
weiſen und ihren Civilverſorgungsſchein 
einreichen 

Thorn, den 2. Dezember 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn, an 
Stelle der ausſcheidenden Herren 

Nathan Leiser, 

Julius Lissack, 

H. Schwartz sen., 

H. Schwartz jun., 
habe ich einen Wahltermin auf 
Mittwoch, den 17. d. Mts., 

Nachmittags 5 Uhr 
im Nieolai’jchen (früher Hildebrandt’ichen) 
Locale anberaumt, zu welchem ich die Wahl ⸗ 


berechtigten einlade. 
Thorn, den 10. Dezember 1890. 


Der Wahl⸗Commiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materialliefe⸗ 


Direct von Havana 


empfing ich große Sendungen 1889er und 1890er Importen vorzüglichſter 
Qualität, in den 


Preislagen von Emk. 150—800. 


Darunter: Memorias of Garfleld, Flor de Cuba, 
Newton, H. Upmann, Ant. Fernandez Garcia, 
Manuel Gareia Alonso. Ecuador, Bock & Co., 
Romeo & Julietta, Henry Clay, Lolita, Alhambra ete. 


A. Glückmann Kaliski. 


Beipuacte + Anstellung. 


rungen zum Neubau einer zweiklaſſigen WEN 33 SON 
Schule in Eliſenau, Kreis Thorn, veran- Classiker 95 e 


Atlanten 


ſchlagt — ausſchließlich Titel Insgemein — 
für das Schulhaus auf 15 941,70 Mark 
für das Abort und Stall⸗ 


und 


gebäude auf 3801,75 „ Anthologieen. 
a en 25 3 5 Mark Ci Globen. 
ollen im Wege des öffentlichen Ausgebotes 
verdungen werden. : Romane. 
10 le 335 Ver bag de Auf. A 
rift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der $ 3 der Bedingungen für Prachtper kt. 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen F 
— 17. Juli 1885 maßgebend iſt) find 
is zum Werke 
Montag, den 22. Dezember er., 
Er a Uhr e aus der 
oſtenfrei an den unterzeichneten Königlichen age 
e 3 zu 5 Geschichte, 
unde die Oeffnung der Angebote in Gegen- g f 1 N 
wart der etwa erſchienenen eher Geograp hie, Kochbücher. 
folgen wish Natur- Wörterbücher, 


Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 


die Zeichnungen können im Bureau des wissenschaft. 


Königlichen Kreis⸗Bauinſpektors eingefehen, Mono 
auch Verdingungsanſchläge, welche als For- Tall 
e ae zu rg: find. Jugend 
gegen die Einſendung von 5,00 Mark für ä i 
9 man werben. n e 

orn, den 9. hezember 1890. 3 nebst 
Der Königliche Kreis ⸗Bauinſpektor. schriften. 0 t 

„  Klopsch. cee eee ouverts. 

Der Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. Moderne 


Lotter moser. 


15000 Mark 


find gegen pupillariſche Sicherheit auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück gegen mäßige Zinſen 
zu vergeben. Zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Wegen vorgerückter Saiſon und zu großen 


Bilderbücher. 


Märchen- 


von 50 Pf. an, 
100 Adresskarten 
von M. 1.50 an, 
F hochfeine Briefbogen mit Convert 
und Monogrammo, 


Rochnungsformulare mit Firma 
(eins. 100 werden abgegeben) 


Papier- 
Confection 5 


in verschiedensten 


Tuchlagers verkaufe f X liefert schnell und sauber 0 Mustern. 
Stofiezudfnzigenu.ßaleots O — 99 
DITE zu Anzugen U. Palelols 2 en ER 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 5 
ie „ 1 8 7 & = 7 = 
geladen eee || Justus Wallis in Thorn, 


| 
8 | 
| 


Kammgarn⸗Anzüge von Mk. 36 ab. Stoffe 
zu Knaben⸗Anzügen ſehr billig. 


Buch- und Papierhandlung. 
Arnold Danziger, Tuchgeſchäft. r , 


— . er * ba — 


50 


Für die Redaktion verantwortlich: Guta v Naſ cha dein Thorn. Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Geer BE OD 


! Die Eröffnung 4. 
der f 
Weihnachts ⸗Ausſtellungs 
beehre ich mich e 9 und geſtatte 
a Confituren und Chocoladen 
Bogguſcher doppel⸗Nalz⸗Extratt⸗Bie 
mit und ohne Eiſenzuſatz 
mehrfach prämiirt. 
Von höchſtem Nährwerth; nicht berauſchend! Zeichnet ſich vor ähnlichen Fabrikaten 


in den verſchiedenſten Preislagen, 
durch ſeinen hohen Extractgehalt aus. Von ärztlichen Autoritäten als das bewährteſte 


kleine und grösste 
= Marzipansätze & 
mit reichen MER” Blumen und Frucht⸗Decors in 
; Königsberger 1 Art, 
feine Marzipan⸗Fguren, Früchte und Spielzeug, 
2 2 
Baumſachen 
Heil- und Stärkungsmittel für Kranke, Reconvalescenten, Blutarme, Magenleidende, 
insbeſondere für R ſchwächliche Kinder 7 auf's wärmſte empfohlen! 
Preis per Flaſche mit er 0,30 Mk. 
1 ohne Eiſen 0.25 Mk. 
Bei Entnahme von 11 reſp. 13 Flaſchen = 3 Mk, frei in's Haus. 
Allein⸗ Verlag 


einfachen und feinſten Geure's in Schaum, Choecolade, 
Flötz & Meyer, 


Liqueur ꝛe., ſowie ; 

Baumatrappen, Bonbonnieres u. Gartonagen 
Central-Bier-Depöf, 

Meuſtädtiſcher Markt 257. 


geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Julius Buchmann 
Dampffabrik für Chocoladen, Confituren 
und Marzipan. | 


Thorn, Brüdkenfir. 8. Bromberg, Vrückenſtr. 5. 
reer 


Profeſſor Dr. Liehers 


P 
Nerven- Elixir. 


3 Iht mit 


en in faſt fene 1 in Ae a Mk., y 
ae ve Bohlarte un de oder bei NS 


Em probatesgHeilmittel kei allen Magenleiden find die ächten St. Jacobs- 
Magentropfen, i. Fl. zu 1 u. 2 Mk. 
Central⸗ Depot: Köln a. Rh., Einhornapotheke. — Culm: J. Rybieki & Co. 
Gneſen: B. Huth. 


im Rathhaussaale. Aula der Bürgerſchule. 
Nur kurze Zeit. Donnerſtag, d. 11. Dezbr. 1890: 


\ 
Vormittags von 12 Uhr bis 3 Uhr Nachmittags: 2 f — 6 
2.Sinfonie-Conceri 


Ausstel lung von 
„Nakarts Frühling . “ e 
Prog 


Eintrittspreis 50 Pfg. pro Person. r a ii m. 
Schülerbillets 30 Pfg. 


U. A. 
Vierte Sinfonie (italieniſche) Op. 90 A-Dur 
Walter Lambeck. Felir Mendelſohn- Bartholdy. 
V Danse Macabre (Todtentanz) Poeme 
symphonique Saint-Saens. 
Beglaubigte 


Anfang 
Arbeitsbescheinigung 


8 Uhr. 
Numm. Billets an der Kaſſe 1,00 Mk. 
Stehplatz 0,50 Mk. 
des Arbeitgebers (Form. I.) 


Friedemann, 
Königl. Militär-Muſikdirigent. 


Invaliditäts- ützen haus 
und 


g I. Wurstpicknik 
Altersversich erung Donnerſtag, d. 1 er., 


vorräthig in der Buchdruckerei verbunden mit 


„Thorn. Oſtdeutſche Zeitung. humor. Streich⸗Concrt 


ausgeführt von der Kapelle Pomm. Pionier⸗ 
ER RE e Bataillons Nr. 2 unter Leitung ihres Stabs- 
* 
R. Kuszmink Nachf. 


borniſten Herrn Kegel. g 
Anfang 8 Uhr Entree 20 Pfg. 
Thorn, Eliſabethſtr. 292, 
empfiehlt zu Originalpreiſen in großer 


Von 9 Uhr Schnittbillets a 10 Pfg. 
Friſche Wurſt à Portion 60 Pfg. 
Auswahl Photographie Albums in Leder 
und Plüſch, Muſik Albums, Poeſie, 


Uitimo-Restaurant. 
Portemonnaies, Cigarren und Brief: 


Heute, Donnerſtag Abend 
taſchen, Geſangbücher, kathol. Gebet ; 


| | Wurſteſſen, 
bücher in hocheleganter Ausſtattung, ſowie 


fein Lager in Schreibpapieren, leg, ſowie friſche Flaki u. Eisbein. 5 
Briefpapieren, Schreibmaterialien in Müller. 


großer Auswahl zu Gelegenheits⸗Geſchenken. sung Weſhnachtegeſchentt 
) Hochfeine 
Linoleum, Harzer Kanarienvögel 
Teppiche und Läufer prachtvolle geſunde Ml 'mit 
empfiehlt Hohlrolle, Klingel, Knorre und 


A Pfeifen, a St 8—20 M., je nach 
Leiſtung des Vogels, giebt ab 

M. Baehr, Thor, Schuhmacherſtr. 353. 

leider werden eigen und billig gearbeite 


BER” Hierzu eine Beilage, _ 


zrieh Müller. 
Ein Reife Schuppenpelz 
elze und ein Pelzrock, beide grau 
u bezogen, in gutem Stande, 

ſind billig zu verkaufen in 
Kl.⸗Mocker Nr. 25, parterre links. 


Beilage zu Nr. 290 der „ 


Donnerſtag, den 


„Ach will dem Kaiſer Rede ſtehen tee 


Unter dieſem Titel iſt eine beachtenswerthe 
Brochüre erſchienen. Der ungenannte Verfaſſer 
knüpft an ein Wort des Kaiſers an, daß ihm 
jeder deutſche Mann bei der Durchführung 
ſeiner ſozialreformatoriſchen Arbeit willkommen 
ſei, und ruft in einem warm empfundenen Ein⸗ 
leitungsgedicht aus: 

Hier meine Hand! Wo einſt der Dichter ſann 
Mit ſeinem König, auf der Menſchheit Höhen, 
Kann jetzt der Menſch mit ſeinem Kaiſer gehen; 
Und Licht bricht aller Finſterniſſe Bann. 

Die Brochüre iſt eine Programmſchriſt. 
Den Hintergrund bildet eine ſozialpolitiſche 
Perſpektive. Darauf erhebt ſich ein Bauplan 
für die gegenwärtige geſchichtliche Miſſion des 
deutſchen Proteſtantismus. Der Verfaſſer ver⸗ 
nimmt den Odem der Weltgeſchichte in dem 
ſozialen Ringen der Gegenwart, ſein Auge 
unterſcheidet, was Arabesken ſind, die der Tag 
zeichnet und der Tag verwiſcht, und was die 
kraftvollen Federſtriche ſind, die der Genius 
eines Säkulums eingräbt in die werdende Ge⸗ 
ſchichte. Er erkennt, daß wir in einer Zeit 
leben, welche der Reformationsepoche ebenbürtig 
zur Seite ſteht. Darum iſt ſein Urtheil über 
die einzelnen Faktoren der Tagespolitik fachlich 
und frei von Kleinlichkeit. Weil der Autor 
alle übertragenen alten Parteiſchablonen ver⸗ 
wirft, athmen ſeine Ausführungen jene Friſche 
und Urſprünglichkeit, die auch den Regierungs⸗ 
akten und der ganzen Perſönlichkeit des Kaiſers 
ihren Charakter giebt. 

Der Verfaſſer weiß, daß wir in der Morgen: 
dämmerung einer neuen Zeit leben, darum will 
er nichts Verbrauchtes, nichts Abgegriffenes, 
kein Hausmittelchen, nichts, was in einem ſtillen 
Winkel der Erde ausgetüftelt iſt, unſerm Volke 
darbieten, — nein die Gabe, die er auf dem 
Altar der Nation niederlegt, ſoll etwas Großes, 
Hohes ſein, an das man den höchſten Maßſtab 
anlegen kann. „Der Proteſtantismus iſt, ſo 


ſagt der Autor, als Religion und weil ihm die 


Entwickelung der vaterländiſchen Geſchichte die 
Leitung überwieſen hat, dazu berufen, die ſozialen 
Probleme der Gegenwart zu löſen; und er iſt 
durchweg ohnmächtig. Im Individuum iſt er 
ſchwach, in der Geſellſchaft hat er kein Anſehen, 
im Staatsleben ſind ſein Theil Ellenbogenſtöße 
und Fußtritte. Und die Paſtoren und die Pro⸗ 
feſſoren bemühen ſich um das theuere Leben, 
und fie kommen mit Riechfläſchchen und Stimu⸗ 
lantien; und Einige ſehen tiefer und meinen, 
es möchten doch organiſche Gebrechen vorhanden 
ſein, und Andere tröſten dieſe Bedenken hinweg 
mit dem Hinweis auf die Glaubenskraft der 
Väter in den Zeiten der Verfolgungen, während 
wir doch in Zeiten der Bewäbrungen und 
Schöpfungen leben.“ „Ich habe es mit den 
Verhältniſſen und Geſchicken des Vaterlandes 
zu thun; und für dieſe fordert die Geſchichte 
die Verantwortung lediglich vom deutſchen 
Proteſtantismus, denn ihm hat ſie die Leitung 
der Geſchicke übertragen“ Man könnte nach 
dieſen Worten erwarten, der Autor beabſichtige 
eine neue chriſtliche Sozialpolitik, wie ſie in der 
Hriftlich = fozialen Partei und dem evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreß produzirt worden iſt, zu 
inauguriren. Indeſſen ſein Gedankenflug iſt 
höher, als der eines Stöcker und Kleiſt⸗Retzow. 
Der Verfaſſer knüpft an einen oft an⸗ 
gedeuteten, oft zur Phraſe gewordenen, aber 
ſelten mit wirklicher hiſtoriſcher Einſicht, ernſter 
religiöſer Kraft und energiſcher praktiſcher Ab⸗ 
zweckung ausgeführten Gedankengang an, daß 
nunmehr in der geſchichtlichen Entwickelung der 
chriſtlichen Ideen „Das Zeitalter des Johannes“ 
gekommen ſei. „Das Johanneiſche Evangelium, 


ſo ſagt er, iſt das noch unerbrochene Teſtament 


der Weltgeſchichte; es wird, wie das große 
Buch der Weltgeſchichte überhaupt, nur entſiegelt 
werden von dem Lamme, das heißt von der 
unbedingten Liebe einer mit Chriſti Geiſt ge⸗ 
ſättigten, auf der Höhe der Zeit und über 
Allem ſtehende Perſönlichkeit des deutſchen 
Proteſtantismus. Aus 1777 deutſchen Pro⸗ 
teſtantismus heraus führt die E 

Chriſtenthums zu ihrer Höhe, und darum werden 
ſich in Deutſchland die Geſchicke der Welt ent⸗ 
ſcheiden für unabſehbare Zeiten.“ Gegenwärtig 
iſt die Kirche ein „Schriſtauslegungsinſtitut“, 


aber nicht die Evangelienlehre nebſt der Sakra⸗ 


ments verwaltung, ſondern erſt die Liebe konſtituirt 
die Gemeinde. „Der Glaube iſt das perſön⸗ 
liche, die Liebe das Gemeindeprinzip.“ „Es 
iſt jetzt an der Zeit, daß die Reformation, 
welche uns Gottes Geiſt zu haben lehrt im 
Glauben, über ſich hinwegſchreite und ſich voll⸗ 
ende in der Schaffung der neuen ſozialen Form, 
deren Weſen die Liebe iſt. Ein Chriſt, oder 
eine Konfeſſion, welche in ihrer chriſtlichen Er⸗ 
kenntniß bis zu Paulus durchgedrungen iſt, 
werden nicht eher zur Ruhe, Vollendung und 
Ausgiebigkeit gelangen, ehe ihre Erkenntniß fi 
nicht auch der Johanneiſchen Heilsauffaſſung 


1 


ntwickelung des 


bemächtigt hat, ehe ſie nicht auch johanneiſch 
den ganzen Chriſtus haben“ 

„Was iſt, fragt der Verfaſſer, all das 
Vereinsweſen, das auf Vereine Aber⸗ und 
Wiedervereine häuft und ſie nebeneinander⸗ 
ſchachtelt, wie einen Apothekerladen, was iſt 
die ganze Innere Miſſion? Ein Flickwerk, 
Flicken und Flicken, Lappen und Lappen, mit 
denen der Miſſionsinſpektor Meiſter Schneider 
das alte Kleid neu zu machen fuht; und man 
füllt doch keinen neuen Moſt in alte Schläuche? 
Thut Buße! Uebet Einkehr! Machet die 
Kirche weit, daß ſie alles in ſich faſſe und aus 
ſich ſelber herausbringe, was ihr jetzt durch 
außerkirchliche Bewegungen nahegelegt wird.“ 

„Eitelkeit, Genußſucht, kraſſer Materialismus, 
Korruption in der Familie und auf vielen Ge⸗ 
bieten des öffentlichen Lebens, und dem gegen⸗ 
über die Kirche ohne Kraft des ihr in Chriſto 
Jeſu geſchenkten Ideals, ein Putzladen in Tauf-, 
Konfirmations⸗, Trauungs⸗ und Begräbniß⸗ 
angelegenheiten, ein Adiaphoron im Leben, 


ein Spott in der Geſchichte unſerer Tage ..“ 


„Wer an die Reformation der Kirche denkt, 
der ſperre ſich nicht ab von Andern, ſondern 
habe ein Chriſtenthum vor Augen, welches eint, 
und in deſſen Form durch überweltliche, aber 
innerlich erfahrene Gewalt ſie Alle ein neues, 
volles Genüge finden, die heute nebeneinander 
oder ſich gegenüber ſtehen: Stöcker und die 
Sozialdemokraten, Harnack und Zöckler, Kaftan 
und Tolftoj, Renan und Doſtojewski, Proteſtanten 
und Katholiken. Und das wird ſein das Jo⸗ 


hanneiſche Evangelium der unbedingten Liebe.“ 


Auf kirchenpolitiſche Details geht der Autor 
nicht näher ein, es erweckt den Eindruck, als 
ob er es abſichtlich verſchmähte, von der hohen 
Warte hinabzuſteigen, und die kleinliche Miß⸗ 
wirthſchaft des herrſchenden Syſtems näher zu 
beleuchten. Ob aber dieſe Zurückhaltung zweck⸗ 
entſprechend iſt, iſt allerdings die Frage. Gegen⸗ 
über der praktiſchen Vielgeſchäftigkeit anderer 


Richtungen wäre es werthvoll geweſen, wenn 


der Aulor die Grundlinien ſeiner konkreten 
Pläne aufgezeichnet hätte. Wir begrüßen indeß 
auch ſo die Brochüre mit aufrichtiger 1 
thuung, wir freuen uns, daß die Gedanken, 
welche im Schoße des Proteſtantenvereins von 
jeher ihre Pflegeſtätte hatten, auf ein neues, 
hochragendes Poſtament geſtellt ſind, und hoffen, 
daß dieſer Mahnruf weithin in Deutſchland 
Wiederhall finden werde. A 


Feuilleton. 
Ju anita. 


Von Georg Struder. 
(Fortſetzung.) 
Die Nacht war inzwiſchen völlig herein⸗ 
gebrochen, aber die zahlloſen funkelnden Sterne 
und der ſoeben aufgegangene Mond übergoſſen 
den Kamp mit einem Dämmerlichte, welches 
hell genug war, um auf weite Entfernung 
jeden auffallenden Gegenſtand auf der baum⸗ 
und ſtrauchloſen Ebene erkennen zu laſſen. 
Eine erhabene, feierliche Stille lagerte über der 
nach allen Richtungen ſchier ins Endloſe ſich 
ausdehnenden Steppe, die von keinem lebenden 
Weſen bewohnt zu ſein ſchien, nicht der leiſeſte 
Laut war zu vernehmen außer dem Getrappel 
und dem Schnauben der mit ihren Reitern 
gf den grasbedeckten Boden dahineilenden 
oſſe. 

Nach etwa dreiviertelſtündigem Galoppiren 
ließen die Reiter ihre Pferde abermals in Schritt 
fallen und nunmehr ſprach der Knecht: 

„Wir haben den größten Theil der Reiſe 
hinter uns und können in einer ſtarken Stunde 
auf der Eſtanzia ſein. Wir werden daher von 
jetzt ab ſo lange Schritt reiten, bis wir den 
Reſt des Weges ohne weitere Unterbrechung 
im Galopp zurücklegen können.“ 

„Hat Herr Günther nur zwei Kinder?“ 
fragte Robert. g 

„Nein, er beſitzt deren drei, zwei Knaben von 
10 reſp. 12 und eine Tochter von etwa 17 Jahren. 
Seine Frau iſt vor 6 Jahren geſtorben, und da 


2.) 


er keine Zeit hat, ſich mit Kindererziehung 


abzugeben, ſo blieben die Jungens und die 


Sennorita ſich ſelbſt überlaſſen. Ein übergroßes“ 


Unglück war es für die Kinder nun zwar nicht, 
daß die Mutter ſtarb, denn die Erziehung, 
welche dieſe ihnen hätte geben können, würde 
für dieſelben ſchwerlich von beſonderem Nutzen 


im ſpäteren Leben geweſen ſein. Aber doch 


wären ſie vielleicht ohne den frühzeitigen Tod 
der Mutter nicht alle drei ſo wild und unbändig 
geworden, wie fie es jetzt ſind.“ 

„Daß die Knaben hier auf dem Kamp 
etwas wild und unbändig aufwachſen, das 
kann ich mir am Ende erklären,“ verſetzte 
Robert lächelnd, „aber bei einer jungen Dame 
dürften derartige Beziehungen doch wohl 
ſchwerlich ne} g . f 


ablegen würde.“ 


f nach Ihren Angaben die Sennorita hat, 


bewegten, und 


horner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Dezember 1890. 


„Warten Sie nur ab, bis Sie einmal 24 
Stunden dort geweſen ſind,“ entgegnete ſein 
Begleiter, „und dann ſollen Sie mir ſagen, 
ob ich Recht hatte oder nicht. Wollen auch 
Karlos und Pedro vom Lernen nicht viel 
wiſſen und reiten ſie lieber die Pferde ihres 
Vaters halb todt, als daß ſie Kenntniſſe ſich 
anzueignen ſuchen, welche junge Leute von 
ihrem Stande nun einmal haben müſſen, fo 
ſind dieſelben bei alle dem im Grunde ge⸗ 
nommen doch immer noch gumüthige oder 
wenigſtens keine boshaften Knaben. Fräulein 
Juanita dagegen iſt nicht nur noch viel wilder 
als einer ihrer Brüder, denn ſie reitet ſelbſt 
Pferde, auf welche keiner von jenen ſich wagen 
würde, ſondern ſie zeigt dabei auch ein ſo un⸗ 
geheuer hochmüthiges und abſtoßendes Benehmen 
gegenüber jedem, von dem ſie glaubt, daß er 
ihr nicht ganz ebenbürtig ſei, daß ihretwegen 
die beiden früheren Hauslehrer, welche wir auf 
der Eſtanzia hatten, nacheinander ihre Bündel 
ſchnürten und wieder abzogen. Auch Sie 
werden nur zu bald empfinden, wie unan⸗ 
genehm es für einen armen Schlucker iſt, mit 
dieſer dann unter einem Dache wohnen und 
das Brod ihres Vaters eſſen zu müſſen. 

Robert war bei dieſen Eröffnungen ernſt 
und nachdenklich geworden. Beſaß die junge 
Dame, die offenbar das Regiment im Hauſe 
führte, in der That ſolche Eigenſchaften, wie 


ſein Begleiter ihm verſicherte, jo würde auch 


für ihn vielleicht die Stunde des Scheidens 
von dort bald ſchlagen. Denn eine unwürdige 
Behandlung wollte er um keinen Preis ſich 
gefallen laſſen, und müßte er ſich genöthigt 
ſehen, ohne zu wiſſen wohin, der Eſtanzia ſchon 
nach kurzer Zeit den Rücken zu kehren. 

In dieſen Betrachtungen ſtörte ihn der 
Knecht, der alſo in ſeiner Unterhaltung fort⸗ 
fuhr: „Sie werden ſtaunen, wenn Sie ſehen, 
was für ein bildhübſches Mädchen unſere 
Sennorita iſt, und da ſie außerdem einmal 


Geld genug bekommt, ſo hat es ihr an Freiern 


noch nie gefehlt. Bis dahin wollte ſie jedoch 
von keinem derſelben etwas wiſſen, alle ohne 
Ausnahme hat ſie ſpöttiſch und mit einem 
tüchtigen Korbe nach Hauſe geſchickt, zum großen 
Verdruſſe ihres Vaters, welcher ob mit 
Recht oder Unrecht, das mag dahingeſtellt 
bleiben — der Anſicht iſt, daß ſeine Tochter, 
einmal verheirathet, ihr unweibliches Weſen 


von 17 Jahren, welches 
er: 
ſcheint mir dieſelbe auch noch zu jung zum 


„In dem Alter 


Heirathen,“ bemerkte Robert. 


„Hier zu Lande iſt ſie alt genug dazu,“ 
entgegnete der Knecht; „die meiſten unſerer 
jungen Mädchen heirathen mit 15 bis 16, 
manche auch ſchon mit 14 Jahren, denn mit 
15 Jahren ſind dieſelben in Südamerika in der 
Regel ebenſo entwickelt wie in Deutſchland die 
Mädchen mit 18 oder 19. Doch Fräulein 
Juanita will nun einmal nichts vom Heirathen 
wiſſen und damit iſt die Sache erledigt, denn 
Herr Günther iſt ihr gegenüber viel zu ſchwach 
und nachſichtig, als daß er überhaupt einen 
ernſten Willen haben könnte, ſobald es ihr be⸗ 
liebt, einen andern an den Tag zu legen.“ 

Die Art und Weiſe, wie ſein Führer ſich 
ausdrückte, hatte ſchon längſt Robert heimlich 
in Erſtaunen geſetzt. Zuletzt konnte er ſeine 
Verwunderung nicht mehr zurückhalten und er 
ſprach daher zu dem erſteren: 

„Entſchuldigen Sie eine Frage: Sie ſind 
gewiß auch nicht für den Stand großgezogen 
worden, den Sie gegenwärtig bekleiden? Keine 
unbeſcheidene Neugierde legte mir dieſe Frage 
in den Mund, ſondern die Theilnahme für ein 
Geſchick, in welchem ich eine Aehnlichkeit mit 
dem meinigen zu erblicken glaubte.“ 

„Sie haben recht gerathen,“ entgegnete dieſer, 
etwas gezwungen lächelnd; „ich habe eine gute 
Schulbildung genoſſen und kam hierher, um auf 
irgend eine Weiſe mein Glück zu machen. Nach⸗ 
dem ich aber einmal, durch die dringendſte 
Noth gezwungen, Peon geworden war, habe 
ich es bis jetzt noch nicht zu einer höheren 
Stellung bringen können. Denn die Kenntniſſe, 
die ich hierhin mitbrachte, haben ſich allmählich 
wieder verlernt, und im großen Ganzen bin ich 
auch mit meinem Loſe zufrieden. Doch halt, 
was iſt das?“ unterbrach er ſich plötzlich, „ich 
meine Pferdegetrappel in der Ferne zu hören. 
Halten Sie einen Augenblick die Zügel meines 
Pferdes, Sennor.“ 

Mit einem Satz war der Peon auf der 
Erde und legte ſein Ohr an den Boden. Kaum 
ein paar Sekunden hatte ſeine Unterſuchung ge⸗ 
dauert, als er haſtig aufſprang und, ſich in den 
Sattel ſchwingend, ausrief: 

„Jetzt gilt es zu reiten, ſo ſchnell als die 
Gäule laufen können. Ich hörte drei oder vier 
Pferde, die ſich in unſerem Rücken auf uns zu⸗ 
das kommt mir verdächtig vor. 


— Sher 2. 2. 


In vollem Galopp ging es jetzt durch bie 
mondhelle Nacht dahin, aber ſchon nach 10 
Minuten begannen die Pferde ſölche Zeichen der 
Ermattung an den Tag zu legen, daß Frank 
ſeinem Gefährten zurief, ſie müßten unbedingt 
langſamer reiten, um den Thieren Zeit zum 
Athemſchöpfen zu geben. Geſpannt horchten 
nun beide auf und deutlich vermochten ſie den 
Hufſchlag von mehreren galoppirenden Pferde 
in der Ferne zu vernehmen. 

Trotz ſeines angeborenen Muthes bemäch⸗ 
tigte ſich Roberts, als er die beſorgte Miene 
ſeines Führers erblickte, eine lebhafte Unruhe, 
ein Gefühl, welches in der düſteren, menſchen⸗ 
verlaſſenen Umgebung und in Anbetracht des 
Umſtandes, daß er zum erſten Male in ſeinem 
Leben in einer derartigen aufregenden Lage ſich 
befand, ebenſo erklärlich wie entſchuldbar war. 
Wer niemals allein in der Nacht über die un⸗ 
geheuren Ebenen Südamerikas geritten iſt, der 
vermag ſich auch nicht annähernd eine Vor⸗ 
ſtellung davon zu machen, wie eigenthümlich 
darniederdrückend auch ohne eine drohende Ge⸗ 
fahr das Bewußtſein ift, ſich inmitten dieſer 
großartigen, das Gefühl der eigenen Kleinheit 
und Unbedeutenheit mit unbegreiflicher Gewalt 
in dem Menſchen erweckenden Einöde zu be⸗ 
finden. 

Mehreremale bereits hatte Robert auf 
ſeinem Pferde ſich umgeſehen, ob die Reiter 
noch nicht zu erblicken wären, und plötzlich rief 
er aus: „Da ſind ſie, Herr Frank!“ 

Er hatte ſich nicht geirrt. In einer Ent⸗ 
fernung von etwa 1½ Kilometer nahten ſich 
im ſchnellſten Galopp drei Reiter, die augen⸗ 
ſcheinlich vortrefflich beritten waren. Die Hufe 
ſchienen kaum den Boden zu berühren, es 
waren, wie der Peon bemerkte, 
Vollblutthiere, auf denen die Reiter ſaßen. 

„Es wird ſchwer werden, ihnen zu ent⸗ 
geben“, fügte er unruhig hinzu, „gegen dieſe 
Raſſe von Pferden kommen wir mit unſeren 
kleinen und ſteifen Gäulen nicht auf. Doch 
wir wollen wenigſtens unſer möglichſtes thun, 
in 30 Minuten können wir in der Eſtanzis 
ſein. Alſo in Gottes Namen vorwärts!“ 

Mit voller Wucht fielen die Peitſchenhiebe 


auf die Pferde nieder, um ſie zu möglicht 


raſchem Laufe anzutreiben, und dieſe, ihre 
Kräfte aufs Aeußerſte anſpannend, trugen ihre 
Reiter ziemlich raſch über die Ebene. Aber 
zuſehends ermatteten die Thiere und näher 
und näher rückten den Fliehenden die feindlichen 
Reiter, ſo daß bereits deutlich einzelne Ausrufe 
der letzteren zu ihnen hindrangen. 
„Es geht ſo nicht weiter“, rief plötzlich 


der Peon, indem er ſein Pferd zum Stegen 


brachte, „unſere Pferde halten das Jagen 
nicht länger aus und in einigen Minuten 
werden wir überholt ſein. 


ſuchen.“ 

Mit klopfendem Herzen ſtellten ſich beide, 
den Revolver in der Fauſt, neben ihren Pferden 
auf, um im Falle der Noth an dieſen eine 
Deckung zu haben und ſahen nun der Ankunft 
ihrer Verfolger entgegen. Dieſelben mochten 
etwa 100 Schritte von ihnen entfernt ſein, 
und da ſie noch fortwährend in ſchnellſter 
Gangart ritten, ſo mußte der Zuſammenſtoß 
in der nächſten Minute erfolgen. 

Zwei der Reiter, kräftige Männer mit 
dunkelen Geſichtern, deren Züge durch ein um 
den Kopf gewundenes Tuch und den darüber 
tief in die Stirn gedrückten Schlapphut faſt 
ganz unkenntlich gemacht waren, ſchwangen 
bereits die gefährliche Waffe der dortigen 
Eingeborenen, den Laſſo, in der Luft, während 
der dritte von ihnen, eine ſchlanke, faſt zierliche 
Geſtalt, der in einiger Entfernung zur Seite 
der beiden erſteren ritt, nachläſſig mit einer 
Reitgerte zu ſpielen ſchien. Doch in dem 
Gürtel, den er um die Lenden trug, erglänzten 
die Läufe von mehreren Piſtolen oder Re⸗ 
volvern und an ſeiner Seite hing ein ge⸗ 
waltiges Kampmeſſer, faſt von der Größe eines 
Säbels. 

Wie der Sturmwind kamen die drei Reiter 
herangeſauſt, als wollten ſie die beiden Reiſenden 
im erſten Anpralle über den Haufen reiten, 
und feſter packte Robert ſeinen Revolver und 
legte auf einen der Feinde an. Da ſchwirrte 
ein länglicher. dünner Gegenſtand durch die 
Luft und plötzlich fühlte er, wie eine Schlinge 
um ſeine Schultern ſich zuſammenzog und ihm 
die Arme unbeweglich an den Leib feſſelte. 
Im nächſten Moment riß ihn die Schlinge 
mit furchtbarer Vehemenz zu Boden, er hörte 
noch den Knall einer Feuerwaffe neben ſich und 
dann verließ ihn das Bewußtſein. 


(Fortſetzung folgt.) 


zweifellos | | 


Wir müſſen ab⸗ 
fteigen und uns auf jede Art zu vertheidigen 


dehnantmahnng 


betreffend das Geſetz vom 22. Juni 1889 über die 


Invaliditäts- und 


I. Mit dem 1. Januar 1891 wird vorausſichtlich 12 en vom 22. Juni 1889 über 
i validitäts⸗ und Altersverſicherung in Kraft treten, nach welchem 3 5 
5 alle über 16 Jahre alten und gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigten, 


männlichen wie weiblichen g 
3 Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge; 
Dienſtboten; I 
Matroſen, Schifferfnechte und andere zur Beſatzung deutſcher 
See: und Binnenfahrzeuge gehörige Perſonen; 
Handlungsgehülfen, Handlungslehrlinge, private Betriebs⸗ 
beamte, ſofern fie nicht mehr als 2000 Mark Jahreseinkommen 
aben 
durch Zahlung der vorgeſchriebenen Beiträge zu verſichern ſind, damit dieſe Perſonen, 
eine Invalidenrente ausgezahlt erhalten, wenn ſie durch Unfälle, Kran kheit 
Siechthum oder aus anderen Urſachen dauernd oder wenigſtens 
länger als 1 Jahr erwerbsunfähig werden, 


oder eine Altersrente alt e lt erhalten, wenn ſie 70 Jahre und darüber 

alt wer den. 

Nichtverſicherungspflichtig find öffentliche und penſionsberechtigte Beamte, ſelbſt⸗ 
ſtändige Gewerbetreibende, wie z. B. Geſellen, die direkt für das Publikum und nicht für einen 
Arbeitgeber arbeiten, oder Kutſcher mit eigenem Fuhrwerk, Gepäckträger u. dergl. mehr; ferner 
die Gehülfen und Lehrlinge der Apotheker, ſowie ſolche Perſonen, die nur für freien Unterhalt 
— ohne einen Lohn — arbeiten. N 8 3 

Die Verſicherung der obenbezeichneten verſicherungspflichtigen Perſonen beginnt 
von ſelbſt kraft Geſetzes mit dem Eintritt in eine der oben angegebenen verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigungen. l a 

Zur Erlangung eines Anſpruches auf Invaliden⸗ oder Altersrente iſt, außer dem 
Nachweiſe der Erwerbsunfähigkeit beziehungsweiſe des Alters von 70 Jahren, erforderlich: 

1. die Leiſtung von Beiträgen, 5 
2. die Zurücklegung der vorgeſchriebenen Wartezeit. 
Die wöchentlichen Beiträge zur Invaliditäts- und Altersverſicherung betragen: 
4 8 in der 1. 1. III. IV. Lohnklaſſe: 92 g b h 
für den Arbeiter 7 10 12 15 Pfennige, 

für deſſen Arbeitgeber 7 10 12 15 Pfennige; 

jedoch reichen dieſe zur Zahlung der Rente nicht aus und wird deswegen das Reich zu jeder 

Rente einen Zuſchuß leiſten. / 55 

Ueber die Höhe der Renten wird weiter unten einiges angegeben. 

Die Wartezeit beträgt bei der Invalidenrente 5 Beitragsjahre, bei der Altersrente 
30 Beitragsjahre; ein Beitragsjahr iſt gleich 47 Beitragswochen, d. h. Kalenderwochen, in denen 
die geſetzlichen Beiträge entrichtet worden find. f 

Demnach erhält derjenige, welcher bei Inkrafttreten des Geſetzes bereits 
Invalide iſt, keine Invalidenrente. Diele wird vielmehr erſt erlangt, wenn man bei 
Eintritt der Erwerbsunfähigkeit (Invalidität) bereits 5 Beitragsjahre (d. i. 5 x 47 — 235 
Beitragswochen) verſichert war, und die Altersrente wird erſt erlangt nach einer Verſicherung 
von 30 Beitragsjahren (d. i. 30 x 47 = 1410 Beitragswochen. 

Um aber Allen, welche ſchon bald nach dem Inkrafttreten des Geſetzes, d. i. voraus⸗ 
ſichtlich nach dem 1. Januar 1891 arbeitsunfähig oder 70 Jahre alt werden, 
die Wohlthaten des Geſetzes zuzuwenden, find Alebergangsbeſtimmungen 
getroffen, durch welche für dieſe Perſonen die Wartezeit abgekürzt wird. Dieſe beſtimmen be⸗ 
züglich der Invalidenrente: 

Wer auch nur ein Jahr nach dem 1. Januar 1891 zur Verſicherung beigetragen 
hat, erhält bei Eintritt der Arbeitsunfähigkeit die Invalidenrente, wenn er nur 
nachweiſt, daß er ſeit Ende Oktober 1886 bis zum 1. Januar 1891 mindeſtens 
188 Wochen — die Zeit nachweisbarer Krankheit, welche mindeſtens 7 Tage ge⸗ 
dauert hat, und die Zeit militairiſcher Dienſtleiſtung miteingerechnet — gegen 
Gehalt oder Lohn in Arbeit geſtanden hat; 

bezüglich der Altersrente: 

Alle, welche am 1. Januar 1891 älter als 40 Jahre ſind, werden, ſobald ſie 
70 Jahre alt werden, ganz gleichgültig, ob dies nach einigen Wochen 
oder nach Jahren eintritt, die Altersrente erhalten, ſofern ſie daun nur 
nachweiſen, daß fie in den drei vorhergegangenen Kalenderjahren, d. i. ſeit dem 
1. Januar 1888 bis zum 1. Januar 1891, mindeſtens 141 Wochen — die Zeit 
nachweisbarer Krankheit miteingerechnet — gegen Gehalt oder Lohn in 
Arbeit geſtanden haben. 

Hiernach ſind die Nachweiſe, welche für Jeden, der zur Verſicherung wird bei⸗ 
tragen müſſen (vergl. den Anfang dieſer Bekanntmachung), für die Zeit vor dem 1. Januar 1891 
zur Sicherung der Invaliden- oder Altersrente von großer Wichtigkeit werden können, im 
einzelnen folgende: 

1. Der Nachweis, daß er und wie lange er in der Zeit vom 1. Oktober 1886 bis zum 
1. Januar 1891 in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung (vergl. oben) bei 
einem oder mehreren Arbeitgebern oder Dienſtherren gegen Gehalt oder Lohn 
geſtanden hat. Denn hiervon kann der Anſpruch auf Invaliden⸗ oder Altersrenten 

b abhängig ſein. 1 

2. In ſolchen Fällen, in denen die Beſchäftigung in einem feſten Arbeits⸗ oder Dienſtverhältniß 
zu einem beſtimmten Arbeitgeber beſtanden hat, aber zeitweiſe unterbrochen und 
demnächſt wieder aufgenommen worden iſt, ein beſonderer Nachweis auch über die 
Dauer dieſer Unterbrechung, weil die letztere, wenn ſie nur nicht über 

Thorn, im Juli 1890. 


Alters verſicherung. 


4 Monate während eines Kalenderjahres betragen hat, als Beſchäftigungszeit mit⸗ 
gerechnet wird. Dieſe Beſtimmung kommt insbeſondere den ſogenannten „Saiſon⸗ 
arbeitern zu gut, d. h. ſolchen Perſonen, deren Beſchäftigung, wie z. B. diejenige 
der Maurer, Zimmerer uſw. ihrer Natur nach in gewiſſen Zeiten des Jahres 
Unterbrechungen erleidet. Stehen ſolche Perſonen zu einem beſtimmten Arbeitgeber 
in feſtem Arbeitsverhältniß, ſo daß ſie nach ſolchen Unterbrechungen regelmäßig in 
die Arbeit bei ihm zurückkehren, ſo werden dieſe Zwiſchenzeiten, ſoweit ſie im Jahr 


nicht über 4 Monate betragen haben und nicht durch anderweite Lohnarbeit aus⸗ 


gefüllt worden ſind, als Beſchäftigungszeit mitgerechnet. 

3. Für die 3. Z. über 59 Jahre alten Perſonen mit mehr als 350 Mk. jährlichem 
Einkommen iſt es noch nothwendig, ſich auch die Nachweiſe über die Höhe 
des Verdienſtes oder Lohnes zu beſorgen, welchen ſie in ihren verſchiedenen 
Arbeits oder Dienſtverhältniſſen ſeit dem 1. Jannar 1888 bezogen haben, 
weil von der durchſchnittlichen Höhe dieſes Lohnes für ſie auch die Höhe der 
Altersrente abhängt. Wird der Nachweis eines höheren Einkommens als 350 Mk. 
jährlich nicht erbracht, ſo wird nur die niedrigſte Altersrente der erſten Lohnſtufe, 
d. i. 106 Mk. 40 Pf. gewährt. 

Um ſich die Nachweiſe zu 1 bis 3 zu verſchaffen, iſt es nöthig, 
daß diejenigen Perſonen, welche ſeit Ende Oktober 1886 nur bei einem oder bei 
einigen wenigen Arbeitgebern oder Dienſtherren gegen Lohn in Arbeit geſtanden 
haben, von dieſen behördlich beglaubigte Beſcheinigungen über dieſes Arbeits⸗ 
verhältniß ſich geben laſſen, welche dann gut aufzubewahren ſind; 

und daß diejenigen Perſonen, welche ſeit Oktober 1886 bei vielen Arbeitgebern 
oder Dienſtherrſchaften beſchäftigt waren, ſich von jedem oder jeder derſelben eine 
behördlich beglaubigte Beſcheinigung über die Dauer der Arbeit oder des 
Dienſtes beſorgen, dieſe dann bei der hieſigen Polizeiverwaltung oder beim 
Magiſtrat (Büreau II im Rathhauſe) einreichen, damit über alle dieſe ver- 
ſchiedenen Nachweiſe eine einzige Beſcheinigung ausgeſtellt wird, die dann 
leichter aufzubewahren iſt. Wo inzwiſchen der Arbeitgeber oder die Dienſtherrſchaft 
verſtorben iſt, giebt die Polizei oder Gemeindebehörde des betreffenden Ortes den 
fehlenden Nachweis, wenn ihr das frühere Arbeits- oder Dienſtverhältniß bekannt war. 

Es ſind ferner wichtig: 

4. Die Nachweiſe über die Dauer jeder mit Erwerbsunfähigkeit verbundenen Krankheit 
ſeit Oktober 1886, welche mindeſtens 7 aufeinander folgende Tage gedauert hat, 
da dieſe nach den Uebergangsbeſtimmungen in die Beſchäftigungszeit miteingerechnet 
wird. Dieſe Beſcheinigung muß denjenigen, welche bei einer Orts⸗, Betriebs⸗, 
Bau⸗, Innungs⸗, Gemeinde⸗ oder anderen Krankenkaſſe ſind oder geweſen ſind, 
auf Erfordern von dieſer Kaſſe ertheilt werden. Sonſt ertheilt dieſe Beſcheinigung 
die Polizei⸗ oder Gemeindebehörde des Ortes, ſofern ihr durch den Arzt oder ſonſt⸗ 
wie die Dauer der Krankheit glaubhaft nachgewieſen wird oder ſchon bekannt war, 
wie z. B. durch den Aufenthalt in einer Krankenanſtalt des betreffenden Ortes. 

5. Der Nachweis über jede militairiſche Dienſtleiſtung im Heere oder in der Marine 
ſeit Ende Oktober 1886. Derſelbe wird durch die Militairpapiere erbracht, 
welche deshalb gut aufzubewahren ſind. 

Alle ſolche e der Behörden oder Kaſſen erfolgen koſtenfrei 
und ſtempelfrei. Es iſt zweckmäßig, ſich dieſelben auf vorgeſchriebenen Formularen aus⸗ 
ſtellen zu laſſen, die in den Expeditionen der hieſigen Zeitungen, ſowie in den meiſten 
hieſigen Buch- und Papierhand lungen zu haben find. 

Die oben aufgeführten verſicherungspflichtigen Perſonen (Arbeiter, Dienft- 
boten, Geſellen u. ſ. w.) werden hierdurch noch ausdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es für fie von großer Wichtigkeit iſt, ſich die vorſtehend bezeich- 
neten Nachweiſe und Beſcheinigungen ſchon jetzt zu beſorgen, denn je länger dieſes 
aufgeſchoben wird, um ſo ſchwieriger wird es, und wer ſpäter durch dauernde Krankheit oder 
Unfall arbeitsunfähig wird, iſt dann vielleicht gar nicht mehr im Stande, ſie herbeizuſchaffen 
und geht der Wohlthat des Geſetzes verluſtig, weil er jetzt nachläſſig geweſen iſt. 


II. Die Höhe der Rente, welche der oder die Verſicherte bei eintretender 
Arbeitsunfähigkeit (Invalidität) erhält, richtet ſich nach dem bisherigen Verdienſt und 
der Länge der Zeit, in der Beiträge zur Verſicherung gezahlt ſind. 

Es ſind deshalb nach der Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes folgende Lohn⸗Klaſſen 
der Verſicherten gebildet: Klaſſe 1 bis zu 350 Mk. einſchließlich, Klaſſe II von mehr als 
350—550 Mk., Klaſſe III von mehr als 550—850 Mk., Klaſſe IV von mehr als 850 Mk. 
In der niedrigſten Lohnklaſſe I erhält der oder die Invalide zum Mindeſten jährlich 
114 Mk. 70 Pf., aber in der höchſten Lohnklaſſe und z. B. nach 50jähriger Verſicherung 
415 Mk. 50 Pf., auch ſteigert ſich dieſe Rente noch weiter bei ſpäterem Eintreten der Arbeits⸗ 
unfähigkeit. 

5 Wer 70 Jahre alt geworden und verſichert iſt, erhält ohne Weiteres, auch wenn 
er noch arbeitsfähig iſt, eine Altersrente von jährlich 
106 Mk. 40 Pf. 134 Mk. 60 Pf. 162 Mk. 80 Pf. 191 Mk. — Pf. 
in der 1. II. III. IV. Lohnklaſſe. 

Das neue Geſetz gewährt alſo auch denen, die ſchon gegen Krankheit und Betriebsunfälle 
verſichert ſind, große Vortheile. Denn die Krankenkaſſen gewähren bei andauernder Krankheit 
und längerer Erwerbsunfähigkeit — häufig ſchon, wenn dieſe Umſtände mehr als 13 Wochen 
dauern — keine Unterſtützung. Ebenſo gewährt die Unfallverſicherung nur Entſchädigung für 
eine im Betriebe zugezogene Beſchädigung, aber nicht, wenn dieſe durch andere Zufälle, zum 
Beiſpiel in der Behauſung des Verſicherten oder auf der Straße eingetreten und dadurch 
Erwerbsloſigkeit herbeigeführt iſt. a 


Der Magiſtrat. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß nach der Kaiserlichen Verordnung vom 25. No⸗ 


vember 1890 


das Gesetz betreffend di e Invaliditäts- und Alters versicherung vom 22. Juni 1889 seinem 
vollen Umfange nach nit dem 1. Januar 1891 in Kraft tritt. 


Der Magiſtrat. 


Thorn, im Dezember 1890. 


e e I: "Falkenbere, Schöne Familienwohnungen W. 


Unentgeltlich 


gerichtl gepr. Dankſchreib., ſow. eidl. erhärt Zeu 
2 T 
Zieonschaften; erhält das Aroma von 
Früchten, Fruchtsäften uud Essenzen, sowie 
Kaffee, Fruchtbowlen et, rein und voll und 
trägt zur guten Bekömmtichkeit der 
letzteren besonders bei. Man verwende 
g — ragen für diese Zwecke Saccharin purum. 


miethen, 


ift bie 


Berlin, Oranienſtr. 172. — Viele Hunderte, a. billig zu verm. Bromb. Vorftadt, Ecke 
8: | 9. Ulanen- u. Kaſernenſtr. G. Rietz. 


D erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim. 
Entree u. nn von ſofort zu ver» 


dee er Vorſtadt, Schulſtr. 
ohnung im Erdgeſchoß v. 
1. April 1891 ab zu vermiethen. 


ebene für C Witt, Danzig, Jopengaſſe 7.11 möbl. Sim. u Kab. 5. verm. Bäckerſtr. 248, 155 m. Jm. Kab md ö. gel glg b. Bäckerſt. 212 I. im neuerbauten Hauſe 
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verm. O. Sztuezko, Bäckerstr. 254. die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
1 Wohn. gr. Vorder- u. Hinterftube, Gntree | Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
u. Zubeh. z. verm. Coppernikusſtr. 172/73, ſofort zu vermiethen. W. Hochle. 

Parterre-⸗ Wohnung, auch getheilt, zu 
1 verm. Brückenſtraße 1 . Zu erfragen bei 
Skowronski, Brombg. Vorſt., I. 


ohn. v. ſof. z. verm. Neuſt. Markt 147/48. 


ohnung von sogleich für 270 Mk. zu Sante Haufe, Altitabt 395, iſt noch 
i 


Eine mittlere Wohnung, in der 


erm. Dann. 


3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ K. 


ß v. ftraße 896. M. E. Leyser. 


oppart. von je 6 Zim., Badezimmer u. Zubeh. 


Brückenſtr. 17. 


errſchaftl. Wohnungen, 2. u. 3. Etage, 


